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Das öffentliche Ansehen des Handwerks
* Hier wird man von Industriellen den

Einwand hören, daß die infolge Mechanisiies
trung eingetretene Verbilligung der Waren
Feine Verstärkung der Kaufkra··t des Geldes
bedeutet und damit wieder eine Erhöhung
der Kauikraft der Konsumenten Leider ist
dieser Einwand nicht berechtigt, weil durch
die starken Kartelle Die Preise künstlich hoch
gehalten werben.
Wo aber durch die Mchanisierung wirk-

lich eine Verbilligung der Produkte einge-
treten ift, wird dort diese Verbilligung,
volkswirtschaftlich gefehen, nicht DaDurch auf-
gehoben, daß die Volkswirtschaft die hohen
Summen für die Unterstützung der durch
.Die Mechanisiernng abgebauten Arbeitneh-
..iner aufbringen muß?
_ Wir fühlen uns also berechtigt, hinter die
Behauptung. das-. die Jndustriealisierung
Deutschlands - unser Volk glücklich gemacht
habe. ein riesengroßes ragezeichen zu se-
lßen. Wir unsererseits upten vielmehr-,
daß nur die bondwerkliche Produktionsform,
»die sich dadurch auszeichnet, daß sie verhält-
nismäßig sehr viele Arbeitskräfte in den
lProduktionsprozeß einschaltet, geeignet ist,
die Arbeitslosigkeit aufzuhalten und einzu-
dämmert und wir behaupten darüber hinaus,
daß nur eine Rückkehr zur handwerklichen
Produktionsform in größerem Umfange vor-
genommen werden braucht, um das Gespenst
;der Arbeitslosigkeit weit zurückzudrängen.
Die Idee des Handwerks wenn sie mehr als
bisher von allen Sei-Im in den Vordergrund
geschoben wird. kann also zur cRettaerin aus
tunserer Not werden nnd deswegen muß
Der handwerltichen Idee mehr Ehrfurchtents·
gegengebracht werden Hals bisher. -

Man wird diese Behauptung umso zu-
stimmender beiahen, wenn man an die m-
lnere Krise des Muschen denkt, die als eine

olgeerscheinung der Jndustriealisierung und
er Abbehr vom Handwerk entstanden ift,
Denn der Fluch der Mechanisierung trifft
ein Volk nicht nur auf materiellent Gebiet

 

 

Von Dr. StobrawasBreslau.

Auch das Muschtum und zwar dasjenige
der noch nicht entlassenen Arbeitnehmer eines
mechanisierten Betriebes gerät in höchste Ge-
fahr; es ist nicht wahr, daß man Volkskraft
und Arbeitslast allein durch Wohlfahrts-
einrichtungen und Vervollkommnung der So-
zialversicherungen, also durch pflegliche Ve-
handlung des menschlichen Körpers fiestigen
könne. Man darf nämlich auch an der heu-
tigen inneren Krise des Alenschen nicht vor-
übergehen. Durch die Adechanisierung wird
ein Menschentyp gezüchtet, der einem Au-
tomaten sehr ähnlich geworden ist, (Beschäf-
tigung am laufenden Band) und der diesem
Zustand eine Degradierung seines 3 chs ver-
dankt. Das Verständnis für den wahren
Sinn der Arbeit, nämlich Den, Lebensinhalt
eines Menschen zu sein, ist in ihm ertötetz
denn die mechanisierte Produktionsform ist
bestrebt, dem Arbeitnehmer immer mehr die
Selbstverantwortung gegenüber seiner Tätig-
keit zu entziehen und hat damit in ihm das
Gefühl der Unfreiheit und· des Aichtnötigs
seins wachgerufen und das Wertbewußtsein
der eigenen Arbeit ausgelöscht.
Wer da aber meint, es sei für das Wohl

des Volkes nicht nötig, daß die Mehrzahl
der Werktätigen am Arbeitsprozeß inner-
l' interessiert sei, wer vielmehr meint, daß
alein der Arbeitsertrag, der Lohn, auf die
Dauer das einzige Bindeglied zwischen Ar-
beit und Alensch fein kann, beweist damit,
daß er allzu flüchtig denkt; denn der Lohn
als Entgelt für geleistete Arbeit steht infolge
der Einschaltung der Tariforganisationen nur
noch in ganz loser Beziehung zu seinem
Träger, dem unternehmen. Seine Höhe ist
das Ergebnis eines fortwährenden Kam-
pfes übertrieblicher Organisationen, denen
das einzelne Unternehmen gleichgültig ist, weil
sie deine innere Beziehung zu ihm Den.
Wer also die handwerkliche Jdee von sich

stößt, der geht den Weg »durch Fortschritt

szVthælteetgwfgxn F ch ·tt D ch Adeur m or ri , ur -
chanisierung zu materiel und seelischer

 

 

(665‘115)-
Verelendung eines Volkes. Und die Autzan-.
wendung davon? Ann, man muß sich klar-.
machen oder den Anderen, Denkfaulen klar-«
machen, daß die Amerikanisierung und Me-
chanisierung unserer Wirtschaft nicht das
allein seligmachende Rezept für unsere Röte
darstellt. Und man möge einer Produktions-««
form, die auch heute noch —- trotz allen Ge-(
schwätzes von volkswirtschaftlizcheen Snobs —-
auf breitester Basis große ile der wirt-.
schriftlichen Bedürfnisse unseres Volkes be-»
frieDigt, wir meinen natürlich die handwerks-
liche Produktionsform, weil sie die geschil-
derten Gefahren vermeidet, mehr Interesse,
mehr Unterstützung und mehr Anerkennung
seiner Daseinsberechtigung zukommen lassen;

Wir leben heut im Zeitalter des Berech-
tigungsfimmels. Viel zu große Teile des.
Volkes besuchen die höheren Schulen, obs-
wohl sie nun und nimmer alle in die Po-
sitionen einfließen können. die eigentlich frü-
her das Ziel eines solchen Studiums waren-
Die Ursache dieser Entwicklun ist aber ein
Irrtum, nämlich die Unter chätzung der
Handarbeit Es It eigentlich beschämend für
das deutsche Vol , wenn man feststellen muß,
daß die geringe Achtung, die dem Hand-
werk zum Nil entgegengebracht wird, darauf
zurückzuführen ist, daß der ößte Teil Der
'elbftänDigen Handwerker nickg die Möglich-
teil hatte, Die sicherlich meistens vorhandenen
Fähigkeiten durch ein kostspieliges, langjäh-
riges Studium zur höchsten Entwicklung zu;
bringen. Plan glaubt in gewissen Kreisen,
den Handwerker deswegen über die Achsel
ansehen zu Dürfen, weil er nicht genügend
wort- oder schriftgewandt ist, weil er nicht in“
Der Lage ist, feine Meinung aus dem Steg-.
reif in druckreifen Sätzen zu formulieren.
Welche furchtbare Ueber blichbeit liegt in‘
dieser Ansichtl Jst wirlli derjenige der wert-
vollere Mensch, der stärkste Gefühls tunmuns
gen in schön formulierte Reden a turnt
oder derjenige, der diese stärksten Affekte in
Taten zum Ausdruck bringt? Wenn nachs
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unserer Ueberzeugung der Staat nicht ein
Wnißmuß, sondern ein Organismus ist,
also ein-Körper, dann ist auch die Behaup-
tung richtig, daß Gehirn und Hand dieses
Körpers gesund und stark sein muß.
Im übrigen kann aber auf die außeror-

deutliche Verschärfung des handwerklichen
Ausbildungsganges hingewiesen werden, der
sich sowohl in der Auslese der Schulentlasse-
nen offenbart, als auch in der Intensivierung
der Ausbildung und der Erhöhung der An-
forderungen bei handwerklichen Prüfungen
äußert. -
Da wir gerade vom handwerklichen Aus-

bildungsgasng gesprochen haben, sei bei die-
ser Gelegenheit auf Den landläufigsten Vor-
wurf eingegangen, Der gegen das Handwerk
erhoben wird und dessen zähes, Immerwie-
derauftauchen nur zu sehr dazu beigetragen
hat, das Ansehen des Handwerks herabzu-
drücken. Ich meine den Vorwurf der Lehr-
lingsausbildnng und der Lehrlingszüchterei
Es ist selten eine größere Lüge im Volke

umgegangen als diese. Freilich, es gibt auch
in dem roßen Berufsstand des Handwerks
räudige chafe, die durch Nichtbeachtung der
größtenteils vom Handwerk selbst geschaffe-
nen Vorschriften sich gegen das Handwerk,

- gegen den Nachwuchs und gegen die Allge-
meinheit versündigen Es wird keinem ver-
münftigen Muschen im Handwerk einfallen,
folche Schädlinge in Schutz zu nehmen. Gott
sei Dank aber sind diese Sünder in der ver-
schwindenden Minderheit.
Gehen wir doch einmal dem Vorwurf der

Lehrlingsausbeutung auf den Grund. Er be-
_fagt etwa, daß der Lehrmeister nur Vorteile
faus dem Ingendlichen zieht, indem er ihn
als billige Arbeitskraft benutzt.
In Wirklichkeit aber ist der Lehrling die

teuerste Arbeitskraft Zum Beweis dieser
Behauptung sei auf die unzähligen Lehrmei-
ster verwi«e···-en, die durch das Halten von
Lehrlingen in Der heutigen Zeit an den Rand
des wirtschaftlichen Abgrunds gebracht sind,
indem sie nämlich die Lehrlinge, die sie in
der Zeit einer günstigen Konjunktur für
mehrere Jahre angenommen hatten, heute

- infolge Der furchtbaren Not nicht mehr be-
zzahlen können; Kündigung, wie sie bei einem
-Gesellen möglich ist, kommt infolge der Fes-
sel des Lehrvertrages nicht in Frage. Die

 

Pflicht zur Beschäftigung und Bezahlung wash
des Lehrlings auch in den langen Monaten
jder Beschäftigungslos keit bewirkt, daß häu-
fig die Arbeit des Le rlings, abgesehen da-
von, » daß er lange Zeit im Betriebe nur
Schaden anrichtet- »und- den Betrieb aufhält;
teurer ist als die Arbeit des; Gesellen-

s Aber sehen wir von diesen besonderen
Schwierigkeiten der Gegenwart ab, und le-

wir unserer Beobachtung normale Ver-
ältnisse zu Grunde, dann ergibt sich, wenn

wir den Nechenstift zur Hand nehmen, fol-
gendes Bild: Unterstellen wir zunächst eine
Lehrzeit von drei Bahren; das würde eine
Gesamtarbeitszeit bei achtstündigem Arbeits-
tage von 300 mal 8 mal 3 = 7200 Arbeits-
stunden ergeben. Unterstiellen wir nun wei-
ter, daß wider Erwarten der Lehrling zwei
Drittel seiner Lehrzeit nur als Arbeiter und
nicht als Lernender beschäftigt wurde, Dann
ergibt sich immer noch eine reine Ausbil-
dungszeit von 2400 Stunden. Wenn der
Lehrling diese Ausbildungsstunden zu nor-
malem Preise hätte bezahlen müssen, (man
denke z. B. an Preise der Ehauffeurkurse!),
dann hätt-e er oder seine Eltern mindestens
5000 am für den erteilten Unterricht be-
zahlen müssen. Selbstverständlich könnte
kaum eine Familie eine solche rein kursuss
mäßige Ausbildung zu einem Handwerk be-

zahlen. Deswegen ist vor allen Dingen dem
Lehrling und seinen Eltern geholfen, wenn

 sich durch den Abschluß eines üblichen Lehr-

zahlung der Ausbildung in der Form von
Arbeitsleistungen entgegenzunehmen. -

Soweit also die Tätigkeit des Lehrlings
nicht Ausbildung, sondern reine Arbeits-
leistung für den Chef darstellt, soweit bezahlt
der Lehrmeister die vom Lehrling geleistete
Arbeit durch Uebertragung seiner Kenntnisse
und Fertigkeiten auf den Lehrling Diese
iUebertragung von Kenntnissen auf einen
Jüngeren ist von Seite-n des Handwerksmei-
sters deswegen ein besonderes Opfer, weil er
ja genau weiß, daß er sich den eigenen spä-
teren Konkurrenten gr-oßzieht. Man betra te
also auch von dieser rechnerischen Seite ie
Lehrlingsausbildung, dann ergibt sich ein
ganz anderes Bild als es dem Publikum

die handwerkliche Lehrlingsausbildung in
der gegenwärtigen Form unserer Jugend
überhaupt erst eine technische Ausbildung d)
ermöglicht. .

Eine Variante des geschilderten Vorwurfs
gegen das Handwerk ist die Behauptung,
das zuviel Lehrlinge in den einzelnen Be-
trieben ausgebildet werden. Derartige An-
grifse übersehen vollständig, daß heutzutage
für fast jeden Handwerksberuf genaueste
Höschstzahlvorschriften bestehen, deren Ueber-
tretung unnachgiebig bestraft werden. Frei-
lich, es gibt zahlreiche Betriebe, in denen
eine ausgesprochene Lehrlingszüchterei getrie-
ben wird: das sind aber nicht Handwerksbe-
triebe, sondern kleine Fabrikbetriebe, die eben
infolge ihres fabrikmäßigen Charakters den
strengen Gesetzen der handwerklichen Or-
ganisationen nicht unters·ehen. Auch die Ge-
werkschaften sind schon in den Fehler verfal-
len, bei der Aufstellung von Lehrlingsstatis
stiken nicht scharf zwischen handwerksmäßi-
gen und fsabrikmäßigenb Betrieben zu trennen.

Auch der Staat hat dazu beigetragen, das
Ansehen des ndwerks herabzuzieheni Bei
jeder Preisa bauaktion richteten sich die
schärfsten Vorschriften merkwürdigerweise ge-
gen das Handwerk, das doch wahrlich durch
die gegenseitige Konkurrenz der Handwerks-
meister zu billigsten Preisen gezwungen war,
" rend Die eigentlichen Preisverteurer, die

Kartelle, ungeschoren blieben. Das war nicht
nur so bei den Preisprüfungsstellen unseli-
gen Angedenkens, sondern auch in der letzten

otverordnungszeit, in der man z. B-
glaubte durch Preisvorschriften für Dauer-
wellen das Vaterland retten-zu könneni "
dieser Hinsicht ist auch aufspdieHetze gegen
die Zwangsinnungen als Preisverteurer hin-
zuweisen, obwohl jedes TSchulkind sich durch
einen Blick in die Gewerbeordnung davon
überzeugen kann, daß die Zwangsinnungen
Preise überhaupt nicht vorschreiben dürfen-
In Wirklichkeit ist es leider Gottes voll-

ständig umgekehrt: Weil der Handwerker im
Gegensatz zum Händler und Industriellen
auf einen örtlich sehr beschränkten Kunden-
denkreis angewiesen ist und nicht in der
Lage ist, sich ohne weiteres einen anderen
Kundenkreis zu beschaffen, kann manesnicht
selten erleben, daß die Kundschaft diese Ab-
hängigkeit des Handwerkers in schamlosester
Weise ausnutzt und ihn nicht nur unerhört
in den Preisen drückt, sondern ihn auch in
einer Art und Weise persönli behandelt,
die jeder Beschreibung spottet. ie Oeffent-
lichkeit, die diese Behandlung sieht, hat da-
mit einen Grund mehr, den Handwerker
über die Achsel anzusehen. Hier müßte das
Zusammengehörigteitsgefühl der einzelnen

 

 

vertrages ein Mist-er bereit erklärt-, die Bei- habe

vorschwebt, ja man kann sogar sagen, daß s

 

Handwerksmeister mehr entwickelt werden«
damit berufsunwürdige genseitige Preis-
unterbietungen dem Pub ikum keine Hand-.

geben, den Handwerker als Schuhputzeri
zquekrachten 8 .

ie es verstärkte usammengehörigkeits e-
fühl könnte vielleicht auch auf dem Gebigete
des Kalkulationswesens Besserung schaffen-
denn gerade auch die Sünden auf diesem
Gebiete nehmen die Oeffentlichkeit gegen das
Handwerk ein. Welchen Eindruck muß es
Doch, auf eine Baubehörde machen, wenn
bei öffentlichen Submissionen Preise abge-,
geben werden, bei denen der niedrigste wo-.
möglich ein Zehntel des Höchstangebots aus-.
macht! Das muß ja in der Oeffentlichkeit
den Eindruck hervorrufen, als sob das Hand-.
werk entweder zu rückständig ist, um richtig
kalkulieren zu können, oder aber eben ver-
sucht, riesige Gewinne in die Tasche zu·
tecken. *

Es sei schließlich auch nicht vergessen,wel-.
en Schaden die neuere Gesetzgebung (Hand-

werksnovelle) dem Ansehen des Handwerks
zugefügt hat. Wenn z. B. eine Industrie-.
und Handelskammer ein-en Betrieb zu sichs
heranziehen will, so stellt sie einfach nur,
beim Amtsgericht den Antrag, der Betriebs
möge in das Handelsregister eingetragen wer-
den. Nach erfolgter Eintragung gehört er
automatisch zur Industrie- und Handels-.
kammer. Der Kampf um die Heranziehung
wird also vom Amtsgericht ausgetragen, In-.
dustrie- und Handelskammer bleibt vornehm
im Hintergrund. Will eine Handwerkskam-.
mer einen Betrieb zu den handwerklichen
Organisationen heranziehen, d. h. ihn in die
Handwerksrolle eintragen, Dann muß sie das
Verwaltungsstreitverfahren selber führen unds
sich dann womöglich, wie es schon geschehen
ilastff die Absicht von ,,Naubzügen« nachsagen

en.
Unerträglich ist es auch, daß die Handels-

kammern ein selbständiges Einspruchsrecht
haben, wenn eine Handwerkskammer einen
Betrieb in die Rolle eintragen will, da aber
die Handwerkskammern keinerlei Be t has-.
ben, der Eintragung eines Betriebe-s in das-
Handelsregister zu widersprechen

Das Handwerk hat es leider bisher viel
zu wenig verstanden, zur Erhöhung seines
Ansehens seinen kulturellen Wert in den
Vordergrund zu schieben. Es müßte im Zeit-
alter der f'RamI-chware noch vielmehr als
bisher die Qua ität seiner Arbeit betonen,
und daraufhinwei ,- daß es sich bei den. . sen

In handwerklich hergestellt-en Gegenständen um
Arbeiten handele, die auch-bei denihöchsten
geschmacklichen Anforderungen insofern gef-
recht werben, als sie nicht nur vom Besteller,
sondern auch vom Erzeuger her individuelle
Eigenart aufweisen und fern von Schablo-
nenhaftigkeit und Egarakwrlosigkeit stehen.

Als letztes, aber nicht unwichtigstes Ak-
tivum der handwerklichen Idee sei darauf-
hingewiesem daß das Handwerk seit Jahr-.
hunderten in der glückhaftesten Weise den
sozialen Ausgleich erstrebt habe. Seit Anbe-v
zinn des handwerklichen Organisationswes
«ens klingt der alte Dreiklang Lehrling, Ge-
'elle, Mister durch die Zeiten. Das Hand-
werk ist derjenige Berufsstand, in dem Be-
sitz und Arbeit an einer Schwelle zusammen-
stoßen, die Tüchtigkeit und der Wille zum
Erfolge immer noch überschreiten konnte.
Und diese Möglichkeit des sozialen Ans-
gleichs macht das Handwerk gerade heute
zu einem staatspolitischen Faktor erst-en
Ranges

 



Die amtliche Buch- und Bereiedksfiihruua
« * Nach den Bestimmungen der» Reichs-
»·.Abgaben-Ordnung sind alle Großbetriebe
bbligatsorisch mindestens alle drei Jahre ein-
jsmal ordentlichen Buch- und Betriebsprüs

durch das zuständige Finanzamt zu
Unter Großbetrieben sind solche
zu verstehen, die einschließlich

sdes mehr als 50 Personen be-
gfchäftigen. . Iedoch gelten-ohne Rücksicht auf
Edie Zahl der Angestellten auch solche Be-
ltriebe als Großbetriebe, die nach Umfang
kund wirtschaftlicher Bedeutung als wichtig
anzusehen sind. Diese sehr allgemeine Aus-
legung des Begriffes »Großbetriebe« gibt den
Finanzämtern in weitestem Umfange das
Recht, regelmäßige ordentliche Prüfungen
1z’ur Steueraufsicht vorzunehmen. Ihr Zweck
geht dahin, der Steuerbehörde ein vollständi-
ges Bild von der Gesamtbetriebsführung zu
geben. Demgemäß erstrecken sie sich bis zu
Idem Zeitpunkt zurück, an dem zum letzten
Mal kontrsolliert worden ist.
Neben diesen ordentlichen Prüfungen gibt

es außerordentliche die aus besonderem An-
laß stattfindem in der Hauptsache, wenn
Bedenken gegen die Richtigkeit von Ang ben
ober gegen eine vorschriftsmäßige Buchfüh-
rung auftauchen. Als solche ordentliche Kon-
trollen sind anzusehen Buch- und Betriebs-
prüfungsen
1‘. im Steuerermittlungss

setzungsverfahren, ,
2. im Rsechtsmittelverfahren,s«
3. im Beitr-eibungsvers7ahren,
i4. im Steuerstrafverfal)ren.
Daneben sind zu erwäznen die Nachprüfun-
gen des Lohnabzuges und der Umsatzsteuer.
Die außerordentlichen Kontrollen gehen nicht
bis auf die letzte Prüfung zurück, sondern
Mspssen nur den Zeitraum, der der Be-
hörde Anlaß zu Bedenken gegeben hat und
der im Prüfungsauftrag genau umgrenzt
sein muß. -
I Vor der V-ornahme der ordentlichen Prü-
fungen sind die Betriebe -im allgemeinen
schriftlich oder fernmündlich von der Tat-
fache selbst und ihrem Beginn zu verständi-
gen. Es ist ausdrücklich darauf hinzuweisen,
Idaß nur die gesetzliche Vorschrift der turnus-
mäßigen Kontrolle den Anlaß hierzu gibt.
Die Benachrichtigung erfolgt verschlossenan
amtlich angeordnetem Formuian Wurde sie
durch Fernsprecher vorgenommen, so ist die
schriftliche Mitteilung durch den Prüf-er bei
“(feinem Erscheinen nachzur·eichen, der außer-
dem neben seinem amtlichen Ausweis den
Prüfungsauftrag vorzuweisen hat. Aus die-
jsem Schriftstück müssen der zu prüfende Zeit-
iabschnitt und der Prüfungsanlaß eindeutig
hervorgehen Der Prüfer hat Anspruch auf
einen geeigneten Arbeitsraum ; evtl. muß
iihm eine Schreibkraft zur Verfügung gestellt
werben. Als Prüfer fungieren Beamte und
Angestellte der Finanzverwaltung, die von
dem Ergebnis weder direkt noch indirekt ei-
inen Nutzen haben. Unter gewissen Voraus-
Isetzungen besteht für dm Steuerpflichtigen
die Möglichkeit, die Person des Prüfers
wegen Befangenheit abzulehnen. Solchen
cBedenkem die im Wege der kostenlosen
Dienstaufsichtsbeschwerde bis zum Reichs-
ifinanzministerium geltend gemacht werden
Tönnem ist Rechnung zu tragen, wenn ihre
Begründung stichhalt g ist.

-’ Auf Verlangen sind sämtliche Aufzeich-
mengen, Bücher, Geschäftspapiere und Ur-
kunden, die für die Festsetzung der Steuer
bm Bedeutung sind, insbesondere auch Ge-
Wumeuextichk
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und Steuerfest-

 

und Prüfung zur Verfügung zu stellen.
Nach besonderer Vorschrift der A. 9. soll
von diesem Recht jedoch erst Gebrauch ge-
macht werden, wenn die Auskünfte des
Steuerpflichtigen nicht genügen-oder sich Be-
denben gegen ihre Richtigkeit ergeben. Ein
rechtlicher Anspruch auf diese Vergünstigung
besteht nicht.
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Der Prüfer ist angewiesen, vor Beginn
der Kontrolle mit dem Inhaber dies Unter-
nehmens zu sprech-en und sich Angestellte
bezeichnen zu lassen, an die er sich wegen
evtl. Nachfragen wenden kann. Die genann-
ten Person-en müssen ihre Auskünfte gie-
wissenhaft und wahrheitsgemäß erteilen, da
sie bei Nachweis von Vorsatz oder- F-ahrläs-
sigkeit strafrechtlich belangt werden formen.
Andere als die namhaft gemachten Ange-
stellten darf der Prüf-er ohne Wissen des
Leiters der Firma nicht befragen. Im allge-
meinen hat jeder Richtbeteiligte die Pflicht,
auf Ersuchen dem Finanzamt nach bestem
Wissen und Gewissen Auskunft zu geben
und sich, soweit dies notwendig ist, vorher
über die Anfrsagen aus den ihm zur Ver-
fügung stehenden Geschäftsbüchern und
Schriftstücken zu informieren. Die Auskunft
verweigern können nahe Angehörige des Un-
ternehmers, sofern sie durch ihre Mitteilun-
gen sich selbst oder den Pflichtigen der Ge-
fahr einer Strafverfolgung aussetzen. Als
nahe Angehörige gelten: der Verlobte, der
Ehegatte und wer mit dem Steuerpflichtigen
in gerader Linie verwandt oder verschwägert
oder inderSeitenlinie im zweiten oder drit-
ten Grabe verwandt oder im zweiten Grade
Verschwägert ist. « »

Es bleibt jedem unbenommen, sich bei
entgegengesetzten Ansichten der Steuerbehör-
de z. B. über Bewertungsvorschriften auf
das unparteiische Urteil eines Sachverstän-
digen zu berufen oder ein solches Gutach-
ten einzuholen, über das die Behörde nicht
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{ohne weiteres weggehen tann, das sie viel-!
mehr »in ihrer Entscheidung eingehend zu
kritisieren hat. Diese Maßnahme kann dazu
führen, daß das Finanzamt auch von sich
aus einen Sachverständigen zu Rate ziehtIv
fder auf Grund seiner speziellen wigchastt
lichen Erfahrungen die Gründe des teuer-.
pflichtigen leichter würdigen wird. F
Zu einer Beschlagnahme der Bücher ist

das Finanzamt nur im Steuerstrafverfahs
ren berechtigt Der beschlagnahmende Beamte
hat einen schriftlichen Auftrag hierzu vorzu-
weisen. Wird dem Buchprüfer die Heraus-
gabe verweigert, so ist er bei Gefahr im-
Verzuge befugt, ohne Auftrag zu handeln,k
muß jedoch innerhalb von drei Tagen diej
Bestätigung der Behörde nachsuchen. Be-
schlagnahmte Bücher müssen, wenn der Un-
ternehmer die Einsicht nicht gestattet, in sei-·
ner oder seines Vertreters Anwesenheit ein-
g-ep-ackt, versiegelt und an das Amtsgericht
eingesandt werden. Es ist angebracht, sich.
die Entnahme der Unterlagen bescheinigen
zu lassen. - «

Die ordentlichen Buch- und Betriebsprüs
fungen sind für den Steuerpflichtigen kosten-
frei, selbst wenn auf Grund der Kontrolle
eine erhebliche Nachbestseuerung vorgenom-
men wird. ‑ Im Ermittlungsverfahren war
früh-er eine Gebühr in dem Falle zu ents-
richten, wenn das Endergebnis das den An-
gaben des Pflichtigen entsprechende Ergebnis
um mehr als ein Drittel überstieg. Seit dem
Jahre 1925 aber ist auch hier auf Grund
einer besonderen Verordnung die Berechnung
einer Gebühr für die Tätigkeit des Prüfers
in Fortfall gekommen. Im Bsechtsmittelsll
verfahren werden die Kost-en nach dem Mist
des Streitgegenstandes berechnet und ver-
teilen sich auf das Reich oder den.Steuer-s
pflichtigen oder beide,· je nach dem Ergebnis
des Verfahrens In Strafsachen entstanden-e
Buchprüfungskosten sind bei einer Vierurteis
lung des Angeschuldigten von diesem voll
zu tragen. " «-
Nach Abschluß der Prüfung lasse sich der

Steuerpflichtige unter allen Umständen eine
Abschrift des Kontrollberichtes aushändigen,
der von dem Prüf-er selbst abgefaßt, von den
verantwortlichen Beamten des Finanzamts
genehmigt wird und die Grundlage für die.
Besteuerung, für eine evtl. strafrechtliche Ver-
folgung und für die späteren Prüfungen bil-
det. Anhand dieses Berichtes widerlege man -
jede unzutreffende Beanstandung in aus-
führlicher Begründung und ziehe, wenn nö-
tig, einen Sachverständigen zu Rate. .Wer
seine Bücher infolge der Art oder des Um-
ffanges seines Unternehmens nicht selbst
führt, verpflichte den damit Beauftragten
ausdrücklich auch für die Durchführung aller
Steuerangelegenheiten und vor allem mit
der Abgabe der Steu-ererklärungen. Bei
der Feststellung von Steuserkürzungen, die
allein durch die Tätigkeit seines Angestell-
ten hervorgerufen wurden, hat der Unter-
nehmer zwar für den ,SteU-e«rbetrag aufzu-
kommen, jedoch treffen ihn kein-e strafrechts
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Erleichterungen bei der Preußilthen Orundverutdgenlteuer
Dr. G ie ß m a n n , Rechtsanwalt und Fachanwalt für Steuerrecht.

'* Wäher die Hauszinssteuerverordnung
von jeher gewisse Erleichterungen für den
Einzelfall vorsah, waren für die Grund-
vermögensteuer trotz der schlechten wirtschaft-
lichen Lage des Hausbesitzes nur in ganz
geringe; Umfange Steuererleichterungen
mog .
Die Lage des Hausbesitzes hat sich durch

die Auswirkungen der 4. Notverordnung
vom 8. Dezember 1931 besonders stark ver-
schlechtert. Wohn- und gewerbliche Räume
stehen in großem Umfange leer oder sind nur
unter erheblicher Senkung der früheren
Mietpreise zu vermieten. Diesen Verhältnis-
sen hat der Preußische Finanzminister in
einem Erlaß vom Mai 1932 Rechnung ge-
tragen und den Umfang erweitert, in wel-
chem auch hinsichtlich der Grund-vermögen-
steuer und des staatlichen Zuschlags Erleich-
terungen gewährt werden können. Diese Er-
leichterungen sind mit Wirkung vom 1. April
1932 ab möglich, und zwar nach folgenden
‘Richtlinien: -
1. Mietgrundstücke:
-(Wohn- und gewerblich genutzte Grund-
stücke, besonders Industrie-s und Ge-
schäftshäuser).
a) Leerstehen von Räumen.

Soweit Mieträume unverschuldet
Ieerftehen, können neben der Hauszinss  

steuer auch der staatliche Zuschlag zur-
Grundvermögenfteuer gestundet oder nie-
dergeschlagen werden. Aber auch die
eigentlich e Grund - Vermögensteuer
kann bis zur Hälfte erlassen werden,
wenn die auf die leerstehenden Räume
entfallende Grundvermögensteuer mehr ..
als ein Fünftel der ganzen Grundvers
mögenfteuer beträgt.

b)Billigervermietung und Mietausfall.
Wird der Hauswirt durch die Wirt-
schaftslage gezwungen, die Räume zu
einem geringeren Betrage zu vermieten,
als er der gesetzlichen Miete einschließ-
lich der Zuschläge entspricht, so kann
auch beim staatlichen Zuschlag zur
Grundvermögensteuer ein entsprechender
Teilbetrag gestundet und niedergefchla-
gen werden. In demselben Verhältnis,
wie die erzielte Miete unter der gesetz-
lichen Miete bleibt, wird auch dieser
staatliche Zuschlag ermäßigt.
Wenn der Vermieter die Miete ganz

oder teilweise vom Mieter nicht erhält,
und er dies nachweist, sowie dartut,
daß ihm nicht zugemutet werden kön-
ne, die Miete einzuklagen, wird in dem
gleichen Verhältnis der staatliche Zu-
ächlag zur Grundvermögensteuer ermä-
igt.

2. Eiäsngenutzte Grundstücke-
a) ohngrundstücke (willen);
Bei unversijsiildetem Leerstehen sind
Anteile der Zauszivssteuer sowie staat-
licher Giun -vermögenssteuerzuschlag zu
stunden und - niederzuschlagen. ,

b) Gewerbliche Grundstücke
Hier handelt es sich um Fabrikgrundt
stücke, bei denen voller Erlaß oder Nie-.
derschlagung der Grundvermögensteuer
und der Zuschläge eintritt, wenn die
Räume infolge Betriebseinschränkung
Mdestens ein Jahr nicht genutzt wer-. :

  

 
 
  

Bei Betriebseinschränkung tritt eine an'-
teilsmäßige Erleichterung ein.

3. Diese Erleichterungen unter 1 und 2 be-.
ziehen sich nur-auf die Staatssteuerm
Ein Erlaß der Gemeindezuschläge
zur Grundvermögensteuer erfolgt ohne
weiteres nur dann, wenn die eigentliche
staatliche Steuer vom Grundvermögen ers-»
lassen wird, also in erster Linie dannzz
weil die Räume unverschuldet leer stehen«-.
Wenn CRäume nur billiger vermietet

werden, ist ein Erlaß der eigentlichen
Vermögensteuer (des Grundbetrages) nicht
vorgesehen, ein Erlaß der Gemeindezuis
schläge muß besonders beantragt und be- willigt werden.

Welche Waren unterliegen dem ermäßigten flmiauiteueriau?
von Steuersyndikus Dr. jur. et rer. pol. Brönner, Berlin W. 9

«« Während die Umsatzsteuer seit dem 1. Ja-
nuar 1932 im allgemeinen aus 2 v. H. erhöht
ist, gilt für verschiedene Warengruppen Der
bisherige Steuersatz von 8,5 v. T. weiter.
Der niedrigere Steuersatz ist für die Umsätze
von Getreide, Mehl, Schrot oder Kleie aus
Getreide sowie von daraus hergestellten Back-
waren zugelassen. Welche Waren im einzelnen
hierunter fallen, ergibt sich aus einem Mi-
nisterialerlaß (S. 4212 — 4lll), in dem fol-
gendes bestimmt ist:

,,«Vorbehaltlich einer abweichenden Entschei-
dung der Rechtsmittelbehörden gehören zu den
....zum ermäßigten Steuersatz von 8,5 v. St.
steuerpflichtigen Lieferungen von Getreide aller
Art, also auch von Futtergetreide, Buchweizen
Hirse, Mais und Dari, ferner von Mehlaus
Getreide aller Art, auch von Mischungen aus
solchem Mehl, außerdem u. a. die Lieferungen
von Futtermehl, Rachmehl sowie von Kinder-
mehl aus Weizenmehl mit Zusätzen (z. B.
von Zucker, eingedickter Milch, Stärke, Ka-
kaopulver oder gemahlener Schokolade). Bei
fVerwendung von Zusätzen zum. Mehl-ist jedoch
tVoraussetzung für die Anwendung des er-
mäßigten Steuersatzes, daß das Mehl aus Ge-
treide den Hauptbestandteil bildet·
Auch Schrot und Kleie aus Getreide aller

Art sind mit 8,5 v. T. steuerpflichtig
Als Backwaren (Backwerk) ..... sind alle

Gegenstände anzusehen, die einem Backver-
fahren unterzogen werden und aus Mehl von
Getreide bestehen, also außer Brot und Brüt-
chen u. a. Kuchen, Einback, Zwieb-ack, Keks
Die Mitverwendung sonstiger Gegenstände (z.
B. von Milch, Butter, Eiern, Gewürzen,
Zucker. Rosinen, Mandeln, Honig,) auch sol-
cher, die nicht für die Backfähigkeit erfor-
derlich sind, schließt die Behandlung als Back-
ware nicht aus, wobei es auf das wert-
oder mengenmäßige fVerhältnis dieser mit-·
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verwendeten Bestandteile zu dem Mehl nicht
ankommt. Als Backware sind mithin auch
anzusehen, Sorten, Die mit Früchten belegt
oder gefüllt sind oder unter Zusatz von Kakaos
masse oder Schokolade hergestellt worden sind,
sowie z. B. Windbeutel, die mit Schlagsahne
gefüllt sind Wird bei einem einheitlichen Lie-
ferungsgeschäft über mehrere Gegenstände Back-
ware mit abgegeben (z. B. Brot bei einem
Mittagessen), so ist das gesamte Entgelt für
steuerpflichtig, sofern die Backware lediglich der
die Lieferung zum Steuersatze von 2 v. H.
geringwertige Teil ist.

Nicht zu den (begünstigten)« Gegenständen
des § 12 Abs. 2 ehören u. a. Stroh, Hüllen
Flachs, Hanf, Ma z, Malzkaffee, Roggenkaffee,
Reis, Hülsenfrüchte (z. B. Bohnen, Erbsen,
Linsen), Oclfrüchte und Såmereien (z. B.
Raps, Leinsaat, Hanffaat), Teigwaren sowie
sGrieß und die Erzeugnisse der Spezialmüllerei
(z. By Graupen, (mühe), Mehl oder Griefz aus
Reis, Mehl aus Hülsenfrüchten, Stärke Stär-
kemehl, Puder, Puddingpulver, Silo en.-

Leistungen wie z. B. Lagerung, Beförderung
des Getreides oder dessen tVermahlen im Werk-
lohn fallen nicht unter die hVergünstigungs-)
Vorschrift des § 12 Abs. 2.«

Diese Richtlinien des Reichsfinanzministers
sind weder für die Steuerpflichtigen noch für
die Finanzbehörden bindend. Die letzte Ent-
scheidung liegt beim Reichsfinanzhof als höch-
ster Rechtsmittelbehörde. Im allgemeinen wer-
den sich jedoch Die Steuerpflichtigen an die
wiedergegebenen Grundsätze halten können.
Bei Mis ungen von steuerbegünstigten und
nichtsteuer egünstigten Waren wird man im
allgemeinen den für die tVerwendung von
Zusätzen zu Mehl vom Reichsfinanzminister
ausgesprochenen Grundsatz anwenden können,
daß es darauf ankommt, welche Waren den
überwiegenden Bestandteil der Mischung bil-

Sperrplatten

 

Den. Daß allerdings auch die Reichsfinanzx
behörden nicht für alle Mischungen diesen
Standpunkt vertreten, ergibt sich daraus, dafj
für Geflügelmischfutter von einem Landes-
finanzamt der Standpunkt vertreten ist, daß
Der ermäßigte Steuersatz nicht in Anwendung
kommt, wenn zu den begünstigten Bestand-
teilen des Mischfutters (Getreide usw. andere
nichtbegünstigte Bestandteile zugesetzt werden.
M. E. müssen auch Die überwiegenden Be-
standteile maßgebend fein. Die Entscheidung
liegt auch hier letzten Endes beim Reichs-
finanzhof.

Für die fteuerliche Behandlung von Gebäcks
mischungeu ist ein Bescheid des Reichsfinanz«-.
ministers an den Verband Deutscher Kess-
fabrikanten bemerkenswert, nach dem aus
Mandeln, Eiweiß und Zucker hergestellte Ma-
kronen nicht als begünstigte Backwaren anzu-
sehen sind. Dagegen vertritt der Reichs-«
finanzminister bei Mischungen von Makro-
nen mit Mürbegebäck entsprechend dem obigen
Erlaß den Standpunkt, daß es darauf ans-
kommt, ob die Backwaren den mehr- oder ges-
ringwertigeren Teil darstellen. Zu der- Frage,
ob Baisers, die auf eine Waffel dressiert sind,.
nach der tVerkehrsauffassung als eine aus«
Mehl hergestellte Backware anzusehen sind,
lehnt der Reichsfinanzminister eine Stellung-
nghme wegen der Zweifelhaftigkeit der Frage
a .
{Bon verschiedenen Seiten, insbesondere sei-s-f

tens des Fleischergewerbes, sind seit längerer
Zeit Bestrebungen im Gang-e, eine Ausdeh-
nung des ermäßigten Steuersatz-es auf andere
Waren, insbesondere Fl-eischwaren, zu errei-
chen. Da sich jedoch hierbei für die Reichs-
kasse wesentliche Ausfälle ergeben würden,
nimmt das Reichsfinanzministerium einen ab-
lehnenden Standpunkt ein, Der auch vorläufig
nicht verlassen werden Dürfte.

Leipziger-, Werner & Co.
BI'GSIÜII 5. Sielmnnmflnemmfle "'15
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« Einigungsämter für Wettbewerbsftreitigkeiten.
Stadt-rat Dr. Lehmannn, Liegnitz.

« -* Die Verordnung des Reichspräsidenten
gzum Schutze der Wirtschaft vom 9. März
1932 -— RGBL l S. 124 —- hat das Gesetz

-' egen den unlauteren Wettbewerb vom 7.
s uni 1909 —- NGBL S. 499 — durch be-
Uchtenswerte Vorschriften ergänzt. u. a. kön-
men die obersten Landesbehörden ansordnen,
daß bei den amtlichen Berufsvertretungen
von Handel, Handwerk und Industrie sowie
deren öffentlich-rechtlichen Verbänden oder
bei einzelnen von ihnen Einigungsämter ein-
gerichtet werden, die bei bürgerlichen Rechts-
streitigkeiten wegen angeblichem Verstoß ge-
gen die guten Sitten zum Zwecke des Wett-
bewerbs von jeder Partei zum Zwecke einer
Aussprache mit dem Gegner über den Streit-
fall angerufen werden können. Hierbei kom-
men aber nur solche Wettbewerbshandluns
gen in Betracht, die den Einzelverkan an
sden letzten Verbraucher betreffen. Zuständig
für derartige Klagen ist das Einigungsamt,
tin dessen Bezirke der Bekliagte seine gewerb-
liche Niederlassung oder —- in Ermangelung
einer solchen —- feinen Wohnsitz hat. Für
kPersonem die im Inlande weder eine ge-
werbliche Niederlassung noch einen Wohnsitz
haben. ist das Einigungsamt des inländi-«
schen Aufenthaltsortes ioder ——— wenn ein
solcher nicht bekannt ist ——— das Einigungs-
‘amt zuständig, in dessen Bezirke die Hand-
lung begangen ist. Inzwischen hat der preu-
sßische Staatsrat —— am 9. Juli 1932 —
einer entsprechenden Verordnung zugestimmt,
sdie unterm 16. 7. veröffentlicht worden ist.
f Diese Neuregelung war erforderlich, weil
sich als Begleiterscheinungen der Wirt-
schaftskrise seit längerer Zeit erhebliche Aus-
iartungen des Wettbewerbs beim Ausverkauf
bemerkbar gemacht haben. Um die bedroh-
jlichen Wirkungen dieser Mißstände rechtzei-
tig abzuwenden, war es erforderlich, die be-
reits seit längerem mit dem Neichsrat und
Reichswirtschaftsrat sowie mit den Reichs-
wirtschaftsverbänden erörterten Schutzmaß-
knahmen in Kraft zu fegen. Die Einigungsss
‘ämter entsprechen einem lebhaften Wunsch
der beteiligten Kreise, was schon daraus er-
sichtlich ist, daß sie bisher schon bei mehre-
ren Industrie- und Handelskammern aus
deren Initiative heraus geschaffen worden
lsind. Die Beteiligten erhoffen, von den Ei-
migungsämtern, die einen gütlichen Aus-
gleich unter den Parteien versuchen sollen,
ein schnell wirksames Eingreifen in allen
Fällen, in denen es gilt, als unzulässig oder
tunlauter Wettbewerbshandlungen rechtzeitig
vorzubeugen. Besonders auf dem Gebiete
der sogenannten ,,Sonderveranstaltungen«
haben sich in der letzten Zeit Auswüchse ge-
geirrt, die hauptsächlich darin liegen, daß sol-
hche Sonderveranstaltungen in immer schn
klerer Folge vorgenommen werben, so daß der
regelmäßige Geschäftsgang bei manchen Fir-
men geradezu die Ausnahme bildet. iEine
solche Häufung von billigen Preisangeboten,
bei denen tatsächlich neue Vorteile gar nicht
gewährt werben, steht in Widerspruch mit
den Erwartungen des Publikums, das doch
regelmäßig davon ausgeht, es müßten mit
seiner Sonderveranstaltung besondere Preis-
lnachlässe verbunden seien. Abgesehen von
der Häufung derartiger Veranstaltungen wird
les vom Einzelhandel auch als unlauter
empfunden, daß durch eine außerordentlich
umfangreiche aufbringli Nektame für die
Sonderveranstaltungen dem Käufer oft
der Eindruck hervorgerufen wird, als ob ihm
um und billigere Angebote gemacht weer
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während die Prei tatsächlich in vielen Fäl-
len die sonst übichen Preise kaum unter-
schreiten oder auch Waren zum Verkauf ge-
stellt werden, die eigens für die Zwecke der
Sonderveranstaltungen billig hergestellt sind.
Es darf wohl im allgemeinen damit gerech-
net werben, daß die Aussprache der Geg-
ner unter der sachkundig-en Autorität des Ei-
nigungsamtes größtenteils zu einer Beile-
gung der Streitfälle führen wird. Tritt die-
ser Erfolg nicht ein, dann äußert sich das
Finigiinzsamt gutachtlich zu dem Streitfall
und dieses Gutachten wird eine wertvolle
Unterstützung der alsdann kommenden ge-
richtlichen Entscheidung sein.

Leipziger Herbftmefse
vom 28. August bis 1. September

* Das Interesse des deutsch-en Handwerks
an der Leipziger Messe ist von Iahr zu
Jahr gestiegen-· Zahlreiche Anregungen wur-
den in enger Zusammenarbeit mit den Orga-
nisationen des Handwerks verwirklicht. Der
Besuch der Messe durch Handwerksmeister
ist von Messe zu Messe stärker geworden.

Die vom 28. August bis 1. September
dauernde Leipziger Herbstmesse bringt wie-
derum vielerlei Interessantes für das Hand-
werk. Die Messe für Bau-, Haus- und Be-
triebsbedarf bietet insbesondere dem Metall
und Holz verarbeitenden Handwerk einen
guten Ueberblick über Maschinen und Werk-
statteinrichtungen und dem Baugewerbe mit
den ihm verwandten Handwerkszweigen ein
vollständiges Bld der Bauwirtschaft. In dem
umfangreichen Angebot der Mustermesse
wird vor allem das Kunsthandwerk Beach-
tung und Nacheiferung erregen. Für alle
Handwerkszweige gleich wichtig ist die Ne-
klsamemesse, die sich auch diesmal wieder mit
ihrer Sonderschau »Jeder kann werben«un-
mittelbar an das Handwerk wendet. Grund-
sätzliches über Schaufensterdekoration und
eine zusammensassende Usebersicht der Wer-
bemaßnahmen der Friseure, Uhrmacher und
Iuweliere, Konditorsen, Schneider, Tapezie-
rer und des Baugewerbes stehen im Mittel-
punkt der diesjährigen Sonderschau. Prak-
tische Beispiele handwerklicher Schaufenster-
dekoration zeigen die Leipziger gIlieifter, die
durch einen SchaufenstersWettwewerb des
Leipziger Einzelhandels und Handwerks an-
geregt werden, ihr Können in der Schauer-
sterwerbung zu zeigen.
Das deutsche Hondwerksinstitut richtet

richtet auch diesmal eine Beratungsstelle
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lein, durch die dem Handwerksmeister ers-.
schöäofende Auskunft und Beratung gegeben
wir .
Der Besuch der Alesse ist nicht kostspielig.

Die Aeichsbahn gewährt diesmal erstmalig
allen Messebesuchern auf Grund des Messe-
auswetses eine Fahrpreisermäßigung von«
dreiunddreißig und ein drittel Prozent (Dom?
Orten über 150 km von Leipzig entfernt).
Durch gemeinsame Unterbringung und Ver-»
pslegung in Leipzig lassen sich die ohnhin
gesenkten Kosten noch weiterhin ermäßigem
Das Leipziger Nießamt ist gern bereit, Pros-A
gramme für gemeinsame Fahrten nach Leip--
zig zusammenzustellen «·

Bilanz der Funkhilfen.
* Soeben erscheint der Bericht der Zen-

tralfunkhilse über die Tätigkeit der deutschen
Funkhilfen im 1. Halbjahr 1932. Die Funk-
hilfe-Bilanz von 1931 wies nicht weniger
als 125 000 Störfälle auf, die ersten sechs
Monate 1932 erbrachten schon 53000; man
sieht, daß sich die Zahl der Störungen kaum
verringert hat. .

Interessant ist die prozentuale Verteilung
der Störfälle auf ihre verschiedenen Ursa-
chen. Von rund 50 000 Störquellen ent-
fällt allein ein Drittel auf Kleinmotoren und
andere elektrische Geräte, wie sie im Haus-
halt, Gewerbe usw. Verwendung finden,
und genau ein Viertel auf Hochfrequenzs
heilgeräte in Privathänden, während ärzts
liche Anlagen nur mit 3 Prozent auftreten.
Dagegen nehmen die Störungen, die auf
Fehler in der Empfangsanlage zurückzufüh-
ren sind, immer noch den erheblicher-: An-
teil von 12 Prozent ein; die nur durxh Un-
achtsamkeit entstehenden Nückkopplungsstös
rungen 9. Prozent. Ie 5 Prozent Störungen .-
fanden ihre Ursache in den Anlagen der
Elektrizitätswerke und der elektrischen Bah-
nen. Der noch verbleibende geringe Nest von
8 Prozent verteilt sich auf atmosphärische
und andere Störungen.
Die Entstörung selbst fand in rund 33000

Fällen durch Maßnahmen an den störenden
otoren oder Geräten statt, sei es durch.

Einbau von Störungsschutzmitteln ioder sei
es durch Beseitigung von Mängeln in den
betreffenden elektrischen Anlagen.
Zum ersten Male wurden jetzt auch an

Hand von 3000 Fällen genau die tatsächlich
entstehenden Kosten für den Einbau von
Störschutzmitteln errechnet. Bei Kleinmotois
ren, elektrischen Haushaltsgeräten usw. fin-
den mir einen Durchschnittspreis von RM.
7.—— bis arm. 10.——, für Hochfrequenzheils geräte AM. 12.50 und für zahnärztliche
Anlagen nur AM. 9.-——. « «
 

wegung tut dem Körper not -—

Das Rezept:

Unsere Hauptpreislagen
12.50 14.40 16.50 

Neigung zur Kais-Jalou-
eine Gen-Dr- für die Füße, die Fußwöibung

wird überlastet, Scomerzen stellen Sieb ein,
das Geben wird zur Qual, und gerade Be-

Ein Paar ricon'g passende Scßuae

mit eingearbeiteter Fußspiße,

aber nur vom Facömann .
  

 

  

 
- , · . ’ - - .l ' .

tadtdnaben

" Scßubmacpermeister    
 



"3'711 s

· Belanmniaehimgen
* Bei mir ist beantragt worden, gemäß

3‘010!) RGO. für den Kreis Guhrau ein-e
angsinnungSfür Elettrossnstallateurssandss

wert mit dem Sitz in Guhsrau zu errichten-
Alle Gewerbetreibende, die in diesem Be-

zirk das ElektroanstallateursHandwerk selb-
ständig betreiben, sollen dieser neu zu er-
richtenden Zwangsinnung in Githrau ange-
hören.

Für die Ermittlung, ob die Mehrheit der
beteiligten Gewerbetreibenden diesem An-
trage zustimmt, habe ich
-in Guhrau zum Kommissar bestellt (l,
116c. T. 248).
Breslau, den 21. Juli 1932.

Der Aegierungspräsident-
 

* Der Herr Aeichsarbeitsminister hat den
Präsidenten des Landesarbeitsamtes Schle-
11en, Gärtner, zum Bezirkskommissar für
den freiwilligen Arbeitsdienst im Bezirk des
Landesnrbeitsamtes Schlesien bestellt. Die
Die Geschäftsräume des Bezirkskommissars be-
finden sich in Breslau 13, KaisersWilhelmstr
Ar. 117 (Landesarbeitsamt). Der Amtsbezirk
umfaßt die Provinzen Aieders und Oberschle-
sien und den Kreis Fraustadt.

,Der Bezirksbommissar für den freiwilligen-
Arbeitsdiensr im Bezirk des Landesarbeitss

amtes Schlesien

Gewerbeförderungsstelle

der Handwertskammer zu Breslau.

·- f Jn allen Fragen neuzeitlicher wirtschaft-
licher Betriebsführung, die auf technischem
und kaufmännischem Gebiete auftreten, wende
sich jeder Handwerker an die Gewerbefördes
rungsstelle der Handwerk-stammen die ihm
auf Grund ihrerErfahrungen und engen
Beziehungen zur Praxis in Verbindung mit
anderen Organisationen und Instituten be-
ratend zur Seite steht. Auskünfte und Gut-
achten, die völlig kostenlos sind, können auf
folgenden Gebieten eingeholt werden-

1. Materialfragen.
Auslünfte über Werkstoffe,Angaben Von
Bezugsquellen, Untersuchung von Baustoffen,
Farben, Lacken,Metallen, Kleiderstoffen usw.

2. Fertigungsfrageiu
Beratung bei Betriebsumstellungen, Aus-
fünfte über neuzeitliche Herstellungsverfahs
ren, Werkzeuge und Maschinen. Rentabili-
tätsbereehnungem Ermittlung der Kosten für
eine Mas ine bezw. Betriebsstunde. An
ben über ourenzahl, Größe der Antrie s-
scheibem Kraftbedarf und Größe der Motoren.

3. Verwaltungsfragem
Einfache und leichtverständliche Buchführung,
Kalkulation, Ermittlung der Kosten für Ma-
terial, Lohn und allgemeine Betriebsun-
fetten. Ausarbeitung von Betriebsformulas
ren, Angabe von Literatur. Beratung in
Weibes und Patentangelegenheiten.

Auskünfte erteilt die Gewerbeförderungss
stelle der Handwerkskammer, Breslau II,
Blumenstraße 8.
 

Beste bezugsquelle für

Linoleum
Teppiche « Cocos
Uebemahme sämtlicher

LiiioleiimssArbeiten

 

  
  

 

Bxeslaul,E113aheths1r.l‚ gegenüber Barasch.

den Herrn Landræat .

 

IWIIGVI zuam
« * Allgemeine Ausliinfte jeder Art.

Synditus W. Baranel: Täglich nach vor-
herigxr telefonischer Verständigung Bres-

an, Sandstraße 10. Telefon 57334.

Rechtsaustiinftei -
Rechtsanwalt Dr. Gießmann: Jeden Mon-
ta9 von 4—6 Uhr na mittags im Büro,

Sandstraße 10. elefon 57334.
Rechtsanwalt und Notar Gudenatz: Täglich
außer Sonnabend von 5—6 Uhr, Junkerns

straße 18. Telefon 26488.
Steuerberatungx ·

Bücherrevisor und Steuer-sisSaehverständiger
Kühnee Jeden Montag von 4—6 Uhr im
Bürd. Sandstraße 10. Teleson 57334.

- Versicherungswesenr -
Direktor Emil Heßx Täglich von 2—4 Uhr,
Breslau 18, Derfflingersgtn 4. Telefon.81051

Handwerkerhilfex
Direktion Breslau: Täglich Gustav-Famag-

straße 17 und Sandstraße 10|
Treuhandstellei ·

Dr. Diediekei
1. Beratung und Vertretung in Arbeits-

gerichtssachen,
2. EinziehungLvon Forderungen;
3. VergleicheLiguidationem Auseinanders

setzungen, Schiedsrichtertätigkeit.
 Sprechstunden täglich außer Sonnabend von«

5——7 Uhr. »
 

Schlesische Mseisterlursel

Verzeichnis der Kurse 1932/33.

f Tageskurse mit vollem Tagesunterricht:

310e Wochen Dau
Tischler, Flächenbehandlung v.r15. 8.—27. 8.

Vier Wochen Dagzm

 

 

Buchbinder 8.—24. 9.
Buchdrucker 29. 8.—24. 9;
Damsenschneiderinnen 29. 8.—24. 9.
Damenschneiderinnen 2. 1.——28. 1.
Damenschneiderinnen 30. 1.——25. 2.
Gas-u. Wasserinstallateure 27. 2.—25. 3.
tzierrensehneider 29. 8.—24. 9.
15erren1chneiber ; 2. 1.——28. 1
tzerrenschneider " 30. 1.-—25. 2
Klempner 2. 1.——28. 1
Maler 21 11.——17. 12.
Maler s2 1.—-28. 1
Maler _ 2:Ei1().111.—12;5. 1%

los er U -. .— . .
gkcklåuhfacher 2 1.-—-26. 1
Schuhmacher, orth. Oberkurs. 29. 8.—24. 9.
Steinmetze 21. 11.—17. 12.
Tischler - » 21. 11.—17., 12.
Tischler - 2.1..—28 1.
Wäschesehneiderinnen 23.10.—29.10.

Sechs Wochen Dauer-
Elektroinstallateure · ' 1.-—11. 3.30.
Abendkurse mit täglich 3 Unterrichtsstundem

Halbjahrss Vollk"urse:

von Anfang Oktober bis Ende März an 3
Wochenabenden v:·.·. 18 bis 21 Uhr für
Buchbinder, Buchdrucker,Elektroinstallateure,
Gas- und Wasserinstallateure, Klempner,
Maler, Schlosser, Schuhmacher und Tischler.

VierteljahrssSonderkurse:
Oktober-Noveniber-Dezember, Januar-Fe-

braut-März an 2 Wochenabenden von 18
bis 21 für Herrenschneider (Zuschneiden),
Damenschneiderinnen und Wäscheschneide-
rinnen (Schnittzeichnen).

Wanderkurse und Sonderkurse
nach Bedarf und Bekanntmachung an den
betreffenden Ofct

Die Leitung derSchlesischen Meisterkurse
zu Breslau 1, Klosterstraße 19/21.  

 

* Gonnabenb, den 20. August 1932
Ausflsg mit Damen

nach Sibyllenort und Sacrau. 911‘1here3
der nächsten Nummer dieser Zeitschrift in!

Der Vorstands . s«
Prof. A. B ö h m.

* Friseurs und Perückenmaiher-3wangs-8ns
nung Breslau.

Mittwoch, den 10. August 1932, abends
8 Uhr,im St. Vinzenzhaus, Seminargasse 1/3

außerordentliche Innungsversammlung s-
Tagesordnung: T,

1. Eroffnung
2. Vortrag über Krankenkassenwesen durch«

Herrn Rechtsanwalt Streit.
3. Wahl des Vorsitzenden der Jnnungskrans

kenkasse der Friseur und Perückenmaehers
Zwangsinnung Breslan.

4. Verschiedenes
Der Vorstand.

Ed. Fiebiger, Obermeister.
 

Auwdfunkvortrag
* Herr Bäckermstr. Kurt Jurgeleit, Beim-.

lau, spricht am Montag, dem 8. August, nach-
mittags 3 Uhr im Breslauer Rundfunk über
das Thema: »Die volkswirtschaftliche Bedeu-
tung des Handwerks«. Wir bitten, » diesem
Vortrag besondere Aufmerksamkeit zu wid-
men.
 

i- Termine
für die Steuerzahlungen im August 1932.

Mitgeteilt von Bücherrevisor Paul Kühne,
Breslau 2,91e11e 8a1chen1tr.25‚3;’e.l 23164.

5. August:
Steuerabzug vom Arbeitslohn für die Zeit
vom 16.——.31 7.1932; falls im Ueberweifungs-
verfahren die bis 15.7.1932 einbehaltenen Be-
träge 200.—- RM nicht über1t1egen'haßen, für-
die Zeit vom 1.—.73117932 Ferner Ledigeiis
steuer, soweit sie im Steuerabzugsverfahren

· einzubehalten ist
- Abgabe für Arbeitslosenhilfe, soweit sie an die
. Finanzkassen abzuführen ist.

10 August:
. Börsenumsatzsteuer für Juli 1932.
‚ Umfatzstieiiervoranuieldungen und BomusMskc
langen für Monatszahlers (Sehonfrist 17
gust 1932).

15. Augustr
Bermiigenssteiiervorauszahlung mit Ausnahme
der Landwirtschaft, Juli-September 1932.
Aufbringungsumlage. Die Aufbringuingsums
lage für das Bechnungsjahr 1932 wird in
2 gleichen Teilbeträgen am 15. August 1932
und 15. Februar 1933 fällig.

ctrcrbeertragssteuer für Juli—September 32
laut letztem Steuerbescheidp
Gewerbekavitalsteuer für Juli-September 32
laut letztem Steuerbescheid.
Hansdwerkskammerbeitrag für Juli-Sep- 32.
Staatliche Gruwdvermögenssteuer für Monats-
und Vierteljahr-es-Zahler. .

Gemeindezuschlag zur staatlichen Grundlin-
mögenssteuer für Breslau in Höhe von 5000xo
Hauszinssteiier für August 1932.
Kaval- und Miillabfuhrgebühven für August.

17. Aug:ust
Letzter Tag für die Umsatzsteuervoranmseldung
und Vorauszahlung für Monatszahler.

20. Augustß:
Steuerabzug vom Arbeitslohn für die Zeit
vom 1..——15 August 1932 für das Markenvers
fahren, für das Ueberweisungsverfahren nur,
falls die vom 1 ——15. 8. 32 einbehaltenen Be-
träge 200.—— RM übersteigen Fern-er Lobi-gen-
stieuer, soweit sie im Steuerabzugsverfahren

. einzubehalten ist.



n11 Steuer-
Ist W'ÄnJ'ä strafbar?

° Sowohl vom Amtsgericht als auch von der
Strafkammer in Berlin waren F. und (Den.
auf Grund des § 377 Der Beichsabgabenords
nung zu 300 AM. Strafe verurteilt worden.
und Gen beiten als Vorstandsmitglieder

einer Aktiengesellschaft ein großes Cafe in der
Friedrichstraße zu Berlin, wo gegen 300 Men-
schen beschäftigt werben. Die Strafkammer
betonte ‚Die Angeklagten haben Strafe ver-
wirft, weil sie gegen § 377 Der Beichsabgabenis
ordnung und §§ 32 (11), 211 (3) Der Berliner
Wergnktgunggweuem.vdnung vom 12. Oktober
1927 verstoßen haben, indem sie die Wer-
gnügungssteuer nicht pünktlich an das Steuer-
samt in der vereinbart-en Pauschale entrichtet-
hätten Diese Entscheidung fechten F; und.
Gen. durch Revision beim Kammergericht an,
welches die Angeklagten unter Aufhebung der
tBorentscheidung freisprach, indem, abweichend
von einer früheren Entscheidung des Kam-·
mergerichts, u. a. ausgeführt wurde, im Hin- ,
blickg auf die Entstehungsgeschichte der tBors
schrift des § 377 der Beichsabgabenordnung
und der zBerordnung vom 14. Februar 1924
sei anzunehmen, daß der Gesetzgeber nicht
die Absicht gehabt Dabe, Die bloß-e Aichtents
richtung oder nicht pünktliche Entrichtung von
Steuern mit einer Ordnungsstrafe zu bestra-«
sen-« Bei der Umsatzsteuer Einkommensteuer
und tBergnügungssteuer sei die Steuer nicht

__ aus den eingenommenen Geldern zu zahlen,
··"vielmehr werde die Steuer nur nach den Ent-
gelten berechnet Demnach Daben die ange-
klagten Vorstandsmitglieder der betreffenden
Aktiengesellschaft keine Strafe verwirft, wenn
sie die tBergnügungssteuer nicht pünktlich ent-
richtet haben Daran ändere auch der Um-
stand nichts, wenn eine Pauschalsteuer in Be-
tracht komme und wenn die Zahlungstermine
besonders vereinbart seien.

Sind die Betriebe von
kswangsinnungen stets als
gemeinnünig zu erachten?

* Eine Zwangs-Bäckerinnung kauft Hefe
wie ein Großabnehmer ein und verabfolgt die
Hefe dann an Die Jnnungsmitglieder. kBon der
Steuerbehörde wurde die Zwangs-Backmu-
nung gemäß § 2(3) des Körperschaftssteueris
gesetzes für steuerpflichtig erachtet, Da der Hefe-
vertrieb als selbständiger Betrieb der Bäcker- .
innung anzusehen sei. Die betreffende Zwangs-
innung rief den Beichsfinanzhof an, welcher
aber im wesentlichen der tBorentscheidung bei-
trat und u. ·.a ausführte, es sei nicht rechts-
irrig, wenn die Hefe-Abteilung §der Bäcker-
innung als ein Betrieb gemäß§ 2 (3) des
Korperfchaftsfteuergesetzes angesehen worden

Jsei. Die fragliche Jnnung gehe auch fehl,
wenn sie behaupte, ihre Steuerfreiheit er-
gebe sich aus dem Umstande, daß Gemein-
nützigkeit anzunehmen sei. Durch den «Ber«-
trieb der Hefe werde nicht Die Allgemeinheit
unmittelbar gefördert. Die Hefe beziehe nicht
Die Allgemeinheit, sondern nur der recht eng
begrenzte Kreis der Jnnungsmitglieder Die
Gewerbeordnung enthalte in §§ 81a, 81b,
100c, 100n sBorschriften über die Aufgaben
der Zwangsinnungen.
Betrieb in Betracht, welcher in der Hauptsache
bestimmt sei, den wirtschaftlichen Interessen
der Jnnungsmitglieder zu dienen. Als ge-
meinnützig könne der Beichsfinanzhof einen
solchen Betrieb nicht ansehen. Der Hefever-
kaussbetrieb bezwecke, die wirtschaftlichen am.
teil-e der Mitglieder der Zwangsinnung zu
fördern. Unzutreffend sei ferner die Annahme,
daß- die Zwangsinnung als Betrieb einer
öffentlich-rechtlichen Körperschaft wie eine Er-
werbsgesellschaft Handselsbiicher gemäß den
Vorschriften des Handelsgesetzbuchs zu führen
_abe. «B—erbotswidrig hatte allerdings die
zwang-sinnng nicht gehandelt, wenn sie Han-

»dels.b«ucher gemäß« den
Handelsgesetzbuches geführt hätte

worliegend komme ein « 

Bestimmungenbe des

Habe
Zwangsinnung aber keine Handelsbücher nach
kaufmännischen Grundsätzen geführt und sei

·sie dazu nicht verpflichtet gewesen, so sei azuch
Die Steuerverwaltg nichtgezwungen gewesen,
Die Führung von Handelsbüchern zu fordern,
oder durch den Buchprüfer Handelsbilanzen
aufstellen zu lassen, sondern velrpflichtet ge-
wesen, den Gewinn gemnß ä 2des Ein-
kommensteuergesetzes und if 131des Körper-
schaftsfteuergesetzes und den Ueberschuß der
Einnahmen über die Ausgaben zu ermitteln

Handwerker .
und sandwerterteauent

* Man macht Einkäufe und Be-
stellungen. Mehr als je sollten
daher jeder Handwerker, jede 921e1=
stersfrau, jede Braut und jeder
Bräutigam aus dem Handwerker-
stande daran denken, daß jeder
einzelne die Pflicht hat, Den
Standesgenossen zu unterstützenl

Kauft nicht bei den Feinden des Handwerkst

* Gehtnichtzum Pfuscherl

MeidetdenSchwarzarbeiterl

· Kauft und bestellt-

Anziige beim Schneidermeisier
Backwaren beim Bäckermeister
Bauarbeiten beim Baumeister.
Bilder und Bahmungen beim Glasermeister
Bürsten, Kämme beim Bürstenmacher
Damenhiite bei der Putzmachermeisterin
Damenkleider bei derDamenfchneidermeisterin
Fleisch und Wurst beim Fleischermeister
Goldtvaren beim Goldschtniedemeister

Juwelier

Gravierungen, Stempel, Metallfchilderbeim
Graveurmeister.

Hüte beim Hutmachermeister

Korbwaren beim Korbmachermeister
Ledertvareu beim Sattlermeister
Lichtbilder beim Photographen
Möbel beim Tischlermeister
Oefen und Ofenreparaturen beim Ofensetz-

meister
Pelze beim Kürschnermeister

Polstermdbel, Dekorationen, 211113111111, Li-
noleumlegen beim Tapezierermeister und-
Dekorateur.

Silbersachen beim Silberschmiedemeister—-
Iuwelier

Schaffe, Fässer beim Bötichermeister
Schlösser, SchIiissel beim Schlossermeister ;
Schuhe beim Schuhmachermeifter -
Starten usw. beim Konditormeister
Uhren beim Uhrmachermeister
Berglasungsarbeiten beim Glasermeister
Wagen und Wagenteiie beim Wagnermeister
Waschleinen, Fanageräte und Bindfaden beim

Seilermeister
Ziselierungen, Treibarbeiten, Metallbuchftas

Den beim Ziseleurmeister

 

b

·bende Göpelwerk aufweisen
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Wie die Pferdestärte
entstand.

i Unter PS Pferdestårle (engliich Hip-
Horse meiner), versteht man bekanntlich die
Leistung, innerhalb einer Sekunde, ein Ge«
wicht von 75 Kilogramm einen Meter hoch zu
heben, oder, wie man es in der Spruches
der Technik ausdrückt: ein 75sMeterkilogramm‘.‘
zu leisten. Diese Leistung geht aber erheblich-
über die Leistung eines normalen Arbeit si
pferdes hinaus. Es, vermag bei mittleren-;
tBerhältnissen etwa nur ‚50 -Meterkilogrammxk
in der Sekunde zu leisten. Interessant ist esi
aber zu erfahren, in welcher Weise es zur
Bestimmung der Pferdestärke in jener Stärker
kam Der Borgang, durch welch-en dies ges-s
sfchah- Ist fur D1e Geschichte der Technik von!

« größter Bedeutung. James Watt, der geniale
tBerbesserer der Dampfmaschine, legte dies-e-
Größe fest. James Watt erhielt seinerzeit
von einem Brauereibesitzer den Auftrag, eine

: Dampfmaschine zu bauen, welche-in den da-
maligen Zeiten in den Arbeitsbetriseben noch
zu den größten Seltenheiten gehörte. Die zu
lieserndeDampfmaschine sollte eine Frisch-
wasservumpe antreiben, Die. man bis dahin
durch einen Göpel vermittels ein-es Pferdes
antrieb. Der Besitzer macht-e es sich zur Be-
dingung, daß die zu liefernde Dampfmaschine
mindestens dieselbe Leistung wie das antrei-

muß. Dem
Brauer aber lag daran, bei dem Geschäft
noch etwas mehr herauszuschbagen und für
den festgesetzten Preis eine noch kräftigere,
in der Leistung höhere und stärkere Maschine
zu bekommen als das Durchschnittspferd lei-
stet. Um dies zu erreichen ließ er sein kräf-
tigstes Pferd 8 Stunden hindurch an dem
Pumpwerk--arbeiten, indem man es mit der
Peitsche zu größter Anstrengung antrieb. Auf
diese Weise erzielte der Unternehmer eine
weit größere Leistung als dies gewöhnlich der
Fall war. Die Wafferpumpe förderte in-
nerhalb dieser Arbeitszeit rund 2 Million-en
Liter bezw. kg Wasser (da das spez. Gewicht
von Wasser gleich 1 ist). Auf die Sekunde
kommen demnach 70 Met-erkilogramm, was·
ein Drittel mehr als der Normalbeisiung
eines Pferdes entspricht. Demgemäß vers-«
langte also der Brauereibesitzer eine Niaschis
ne, die eine Mindestleistung von 70 Mseterk
kilogramm haben müsse. Watt ging nicht nur
auf diese Bedingung ein, sondern erhöhte so- ·
gar, um einen runden Wert bei der Errech-'
nung des Wirkungsgrades (Nutzarbeit: An-

triebsarbeit) zu haben, mit dem es sich besser
reCDnen ließ, Die Leistung der Maschine auf
75 {g Hubkraft in der Sekunde wobei er-l
eine Hubstrecke voneinemNieterzu Grunde
legte. Die Leistung bezw. Stärke der Ma-
schinen, Motoren und Gasmaschinen usw.
wird noch bis heute in Pferdestärken angege-
Den. In der Technik führt man zur kürzeren
Bezeichnung nur die Buchstaben PS» wo-,
runter man Die Leistung einer Maschine, also-
75 kg in der Sekunde einen Nieter hochzu-
heben versteht. Gerhard Winklen
 , . .-.

-
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Kurpark-H111 um Salzhrunnl
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M Vereieoøwierichairriche Museum-gen
Herausgegeben von der Gewerbeförderungssielle der Handwerkstaruraer Breelau, Blumenstraöe 8

    
Mithin in mmmm

« Nicht selten kommt es vor, daß bei Pol-
stersachen (Auflegematratzen, Keilkissen, Pol-
stermöbel) nach längerer La rung, oft aber
schon wenige Wochen nach ' rer Ablieferung
sich ein Ungeziefer einstellt, das in Gestalt
winzig kleiner, grau und ftaubartig ausse-
hender »Läuse« in solchen Sachen auftritt,
daß die Sachen wie mit einer dicken Staub-
schicht bedeckt aussehen. Besitzer wie Liefe-
ranten stehen dieser Ueberflutung mit Un-
geziefer oft ratlos gegenüber-. Durch die uni-
angenehme Entdeckung der sonderbaren
«Staubschicht« kann nicht nur dem Be-
sitzer die Gemütlichkeit der Wohnung und
die Freude an der schönen Zimmereinrichs
ltung verleidet werden, sondern es kann auch,
was für das CRenommee des Lieferanten noch
schlimmer ist, durch solche Vorkommnissedas
Vertrauen der Kundschaft erschüttert werden,
während in Wirklichkeit der Lieferant unter
Umständen gar kein Verschulden daran hat.
Die Verseuchung von Volsterwaren durch
derartiges Ungeziefer ist schon wiederholt Ge-
genstand wissenschaftlicher Untersuchungen
gewesen. Man hat festgestellt, daß die Seu-
jche durch gewisse Milben verursacht wird,
die den Käse-s und Alehlmilben verwandt
sind, die bekanntlich längere Zeit lagernde
Lebensmittel-Vorräte zuweilen unangenehm
beleben. Hierzu gehören auch die Hausmil-
ben, die sich in Vorräten von gedörrtem Obst,
besonders Aepfeln, Pflaumen, Kirschen, Fei-
gen und Datteln mitunter einstellen und bei
oberflächlicher Betrachtung nicht selten für
den diesen Konserven eigenen Zuckerüberzug
gehalten werben, bis man bei genauerem
Zusehen an der eigenartigen Bewegung die-
ser Ueberzüge mit Schrecken erkennt, daß
dieselben leben. .
Die Milben nähren sich vorzugsweise von

mehls und zuckerhaltigen Substanzen, die
sie nicht nur in den erwähnten Lebensmit-
teln, sondern auch in allerlei storbenen
Pflanzenteilen reichlich finden. olange die
um nur wenig S den verursachen und
ihr Auftreten bei ri ti r Aufmerksamkeit
in gehörigenGrenzen ge lten werden kann,
mögen sie für mehr oder weniger harmlos
gelten. Wenn sie aber massenhaft auf-
treten unb Volftermöbel, Betten, Kleider-
kästen, Tapetenwände, Wohnungseinrichtuns
gen, ja ganze Wohnungen, Häuferviertel und
Siedlungen befallen, wird ihre Bekämpfung
schwierig -und muß ihr Auftreten als eine
rechte Plage empfunden werden. Während
früher solche Milbenverseuchungen kaum vor-
kamen, vor allem nicht in solchem Ausmaße,
ist die Häufigkeit und das Anwachsen der

- Fälle darauf zurückzuführen, daß in neuerer
s it bei der Verarbeitung von Polsterfachen
die Verwendung von vegetabilischem Roß-
haar, das sich für viele Zwecke gut bewährt
hat, bevorzugt wird, und zwar namentlich
die als ,,Erin b’ Afriq ue“ oder kurz als
»Afrik« bezeichnete Sorte. Diese letztere wird
aus den Blättern verschiedener Palmen, ganz
besonders aus denen der Zwergpalme ge-
wonnen, die ja auch als Zimmerpflanzeall-
gemein bekannt ist und aus Nordafrika ein-
geführt wird, wo sie, ähnlich dem in unserem
Gegend-en häufig vorkommenden Ginster,
ausgedehnte Flächen bedeckt. Die Blätter
dieser Palme, ein-er Art Fächerpalme,wier-
den durch Anseinanderreißsen gespalten, zer- 

fasert und versvonnen. Jn Verbindung mit
ausreichender Feuchtigkeit scheint es,als
ob diese Fasern und die ihnen noch anhaf-
tenden Beste der Blattsubstanz den Milben
der genannten Gruppe, vor allem der ge-
wöhnlichen Hausmilbe, besonders ünstige
Lebensbedingungen darbieten. Die rinbal-
len erweisen sich häufig als mit diesen Mil-
ben befallen, o daß die letzteren schon ge-
radezu als „ rinIäufe“ bezeichnet werden.
Jnfolge der Unscheinbarkeit der Tierchen wird
beim Verarbeiten des Polstermaterials die
Jnfektion nicht leicht bemerkt. Erst wenn das
Material zum Polstern verwendet worden
ist, und die Tiere Ruhe haben, so vermeh-
ren sie sich ungemein schnell, wobei sie sich
nicht nur auf diesen einen Faserstoff be-
schränken, sondern allmählich auch auf an-
deres Polstermateriasl, echtes Boßhaar, Ko-
kosfaser, Heu oder auch auf Tapete über-
gehen und dort neue Jnfektionsherde grün-
den. Vor den unliebsanien Folgen kann man
sich am besten schützen, indem man von
vornherein darauf sieht, daß nur desinfiziers
tes Polsterniaterial verwendet wird.

Die Bekämpfung und Ausrottung der
Milben macht einige Schwierigkeiten, weil
sie bei der großen Menge ihres Auftretens
die unangenehme Eigenschaft großer Zähigs
keit haben. Die gewöhnlichen Neinlichkeitss
maßnahmen, wie abwischen, abfegen, klopfen,
bürften, abreißen haben wegen der Kleinheit
der Milben keinen dauernden Erfolg. Da die
Tiere an unb für sich außerordentlich
empfindlich sind, genügt unter Umständen
eine gute Durchlüftung, Besonnung oder
trockene Hitze von 50—60 Grad E. Wenn
die Gegenstände leicht in Heißdämpfapparate
gebracht werden können, ist der Erfolg noch
besser. Auch durch Verbrennung von Schwe-
fel und die dadurch erzeugte schweflige Säure
kann man Erfolge erzielen, mitunter aber
schadet letztere den befallenen Gegenständen
mehr als den Milben. Als sicher wirkendes
Mittel werden Schwefelkohlenstoff oder S al-
miakgeist empfohlen, von denen indessen
das erstere, soxxn die Desinfektion nicht in
geschlossenen hältern mit aller Vorsicht
vorgenommen wird, wegen seiner Giftigkeit
und Feuergefährlichteit nicht unbedenklich ist,
während die Anwendung von Ammoniaklök
sung, sei es in geschlossenen Behältern, sei
es unter Anwendung eines Zerftäubers,
leicht durchführbar und ungefährlich ist.
Zum Schlusse sei nochmals ausdrücklich

darauf hingewiesen, daß Matratzen, Polster-
möbel usw. besonders dann leicht von Mil-
ben befallen werden können, wenn man sie
längere Zeit in einem feuchten “Raume,
etwa im Keller oder auf dem Boden aufbe-
wahrt, wo überdies Dörrobst oder Aepfel
lagern. Man hat beobachtet, daß die Haus-
milbe, die sich in Deutschland in der Mehr-
zahl der Wohnungsverseuchungen als Mis-
setäterin erwiesen hat, sich ganz regelmaßig
an Aepfeln in der Blütengrube und der
Stielgrube finden-und zwar nicht nur an
kranken oder verschimmelten, sondern auch
an ganz gesunden Früchten. Es muß daher
davor gewarnt werben, Obst in unmittel-
barer Nähe von gEintragen, Betten, Polster-
möbeln und feucht-en Tapetenwänden aufzu-
bewahren, weil auf dies-e Weise der Verbrei-
tung der Niilbenplage Vorschub geleistet
um). Fl.

 

Nachdruck nur mit genauer Quellenangabe gestattet

 
 

Blut-schau .
* Das in Fachkreisen bekannte Büchlein

,,Blitzschutz« ist, nachdem es längere Zeit
vergriffen war, nunmehr als 3. Auflage neu-
erschienen. Das Buch ist vom Ausschuß für.
Blitzableiterbau (ABB.) neu überarbeitet
und durch den Abschnitt »Blitzschutz für
Sprengstofstabriken« und die Abbildungen
der in der Zwischenzeit genormten Bauteile
für Blitzableiter gegenüber der 2. Ausgabe
erweitert worden« Dem Ausschuß für Blitz-
ableiterbau gehören folgende Vereine und
Verbände an: -

der Verband Deutscher Elektrotechniker und

der Elektrotechnische Verein, ;

die Deutsche Gesellschaft für Bauwesen,
der Bund Deutscher Architekten, ‘

der Deutsche Verein von Gas- und Wassers-.
fachmänner E. V.,

der Verband Deutscher Blitzableiterfirnienz

der Reichsverband des deutschen Elektroan-
stallateur-Gewerbes E. V." (VEJ.)z ' »

das Sprengkapselsyndilat, E

der Verband öffentlicher Feuerversicherungss
anstalten in Deutschland und

die Arbeitsgemeinschaft Vrivater Feuerer
ficherungsgefellschaften in Deutschland.

Ausgehend von den ,,Leitsätzen über
den Schutz der Gebäude gegen den«
Blitz«, die vom Elektrotechnifchen Verein
bezw. vom Verband Deutscher Elektrotechs
niker bereits im Jahre 1901 aufgestellt wor-.
den und noch heute maßgebend sind, werden
Erläuterungen »und Ausführungsvorfchläge
uber den Bau und die Prüfung von Blitz-.
schutzanlagen gemacht. Der Blitzschutz bunt.
Fabrikschornsteinen, Kirchen, Windmühlen-
weich gedeckten Gebäuden, Tsankanlagem
Munitionshäusern und Sprengsto fis-Fabri-
ken werden besonders behandelt. iterhin
enthält das Buch Richtlinien für den An-.
schluß »der Blitzableitungen an. Wasser-s und«
Gaslertungsrohre sowie Vorschriften für Aus-.
ßenantennen nebst Anweisungen für die Aus-
führung, ferner ein Verzeichnis der genom-
ten Blitzableiterbauteile nebst ihren Abbil-
dungen. Ein alphabetisches Sachverzeichnis
erleichtert das Auffinden bei Benutzung als
Aachchlagewerk. Das Buch ,,Blitzschutz««
(Groske Din A 5, in Leinen gebunden, 120
Seiten stark) ist zum Preise von 2,50 NAT-
+ Porto vom Ausschuß für Blitzabs
leiterbau (ABB.), Berlin-Schöne-
berg, Hauptstr. 161, zu beziehen. -

Die Normblätter können zum Stück-
preis von. 0,75 AM. bezogen werden.

Der Ver and erfolgt nur gegen Voreinsens
dung des trages auf das Postscheckkonto
Berlin 145 788 oder gegen Nachnahme Bei
Abnahme größerer Stückzahlen wird ein«
Nachlaß gewahrt. - SEI.

 

Genannte Papierformam
Dinformate erleichtern den Schriftverkebn

Größe bes Briefbogeni A 4: 210x297 nun
148x210 mm
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Größe bes Halbbriefi S! 6:
(56:

216:
Größe bes Umfchlags

Größe der Postkarte



Die festen und die veränderlichen Rollen.
Vom Seminar für

« Bekanntlich setzen sich die Selbstkosten
einer Leistung zusammen aus den Material-
kosten, den produktiven Lohnkosten und den
sonstigen soder Genieinkosten. Von diesen drei
Kosten sind die Materialkidsten und die pro-
duktiven Lohnkosten die veränderlichen, wäh-
rend die Gemeinkosten je nach Eigenart des
Betriebes teilweise veränderlich, aber zum
größten Teil fest sind. Das bedeutet also,
daß die Materialkosten und die produktiven
Lohnkosten sich zwangsläufig den Verände-
rungen des Beschäftigungsgrades bzw. des
Umsatzes anpassen und sich mit diesem und
dem allen bzw. Steigen der Preise für Ma-
teria oder der Löhne verändern. Die Ge-
meinkoste«n, die sich aus einer Vielzahl von
IEinzelkosten zusammensetzen, sind, wie schon
erwähnt, nur zum Teil veränderlich, insbe-
sondere sind es diejenigen Unkosten, die
durch die Tätigkeit des Betriebes entstehen,
wie Energieverbrauch, Hilfsstoffe usw.,Ein
großer Teil der Gemeinkosten, wozu auch die
junproduktiven Löhne, hauptsächlich aus der
meisterlichen Arbeit herrührend, zu zählen
sind, entstehen aus der Bereitschaft des Be-
triebes, d. h. also, sie sind da, ob gearbeitet
wird, ob viel oder wenig oder gar nicht ge-
arbeitet wird. Hierzu zählen vor allem die
Miete, die Jnstandhaltung, teilweise die Be-
leuchtung, eine Reihe von Abgaben, Ab-
schreibungen, Versicherungen usw., und sie
beginnen am Vermögen zu zehren in dem
Augenblick, wo der Umsatz nicht mehr aus-
‚reicht, sie zu decken, bzw. der Preis unter
die Selbkosten zu fallen beginnt.

Wer in der Gegenwart seine Erfolgsrech-
mung überprüft, wird feststellen, daß selbst
auch beim kleinsten Betrieb die fixen Kosten
belastend wirken, j. z. T. die Ursache des
Vermögenverzehrs, des Verbrauches von
Ersparnissen sind und vielleicht da und dort
auch zur Aufnahme von kostspieligen Kredi-
ten führen können. Es soll nicht verkannt
werden, daß das Leben eines Betriebes in
erster Linie von den Verhältnissen des Mark-
tes abhängig ist und daß auch der bestorga-
knisierte Betrieb nicht zu leben vermag, wenn
er keine Absatzgelegenheit hat« Dennoch soll-
te man auch in schlechten Zeiten die kultu-
latorische Kontrolle des Betriebsgebarens
Inicht übersehen und ihr erst .. recht besondere
Aufmerksamkeit widmen. So dürfte es eine
sehr wichtige Aufgabe der Gegenwart sein,
das Verhältnis der veränderlichen zu den
festen Kosten eingehend zu verfolgen, ins-
besondere durch Umrechnung in Relativzah-
len. Man wird dann sehr leicht erkennen,
ob sich das Verhältnis noch ungünstiger ge-
staltet oder ob man dur chgeeignete Mß-
nahmen tatsächlich ein besseres Verhältnis
erreichen kann, denn el liegt doch ohne
Zweifel auf der Hand, daß der Betrieb am
elastischsten und krisenfesterist, jegrößer der
Anteil der veränderlichen Kosten am Um-
satz ist. Die hohen festen Kosten resultieren,
wie schon erwähnt, aus der Betriebsbeveit-
schaft, die insbesondere kostspielig ist, wenn
die Größe des Betriebes auf eine gute Kon-
junktur eingerichtet ist, bzw. wertvolle Ma-
schinen, Werkzeuge, Geräte, Ladeneinrich-
hingen verwendet werden. Es ist deshalb
bei dem Versuch, die festen Kosten zu senken,
zu überlegen, ob es nicht zweckmäßig wäre,
die Betriebsgröße der allgem-einen wirt-
schaftlichen Schrumpfung anzupassen, evtl.

 

durch Verkleinerung der Betriebsräume oder
Standort-es- ebendurch Veränderung des

Handwerkswirtschast,

 

Bonn, Rh.

durch den Versuch, eine weitgehende Miet-
senkung zu erreichen, oder sogar durch die
Stillegung oder Außerbetriebsetznng solcher
Einheiten, die offensichtlich nur dazu führen,
den Vermögensverzehr zu beschleunigen. Da
in den festen Kosten auch, wie schon er-
wähnt, die mittelbar produktive Verwal-
tungstätigkeit des Meisters enthalten ist, so
scheint auch die Frage zweckmäßig, durch
welche Maßnahmen sich diese Verwaltungs-
arbeitsenken läßt« Einmal ist dies z. T. zu
erreichen auf dem Wege der Aussonderung
von Verwaltungsarbeiten auf Gemeinschaf-
ten*), zum anderen in der Weise, daß der
Meister sich wieder mehr in die produktive
Arbeit einzuschalten bemüht ist, wenn er
dadurch eine offensichtliche Verbesserung in
der Kostengestaltung erreichen kann.« Auch
die Anpassung der eigenen Haushaltsfühss
rung an den gesunkenen Ertrag dürfte ein
Mittel sein, um eine Senkung der Kosten zu
erreichen. » .
Wir verkennen nicht die Schwierigkeiten,

heute einen Betrieb einigermaßen durch die
Wirrnisse der Gegenwart zu steuern, doch
vermag vielleicht die eine oder andere An-
regung, die oben gegeben ist, manchem
die Situation erleichtern helfen.

*) Siehe auch: Das Deutsche Handwerk,
4 ‘Bänbe._‘l3erlag E. S. Mittler u. Sohn,
Berlin 1930. -
 

lel‘ besonderen Beachtung!

Am Sonntag. den 7. August 1932
findet in der

Hauptschanlmlrtscnan an IIGI' Jahrhunue‘nnalle
veranstaltet vom

IIIII‘SGIIIIBI‘ - IiBSllIllI - IIBI‘BIII „ III II I I E“.
eine

III‘lIIIZIIIIIlIlI I'EIZIIIMIBIISGIIÜII
verbunden mit

Vokal- und JustrumentakKonzert
statt.
Die Bokal-Konzertleitung liegt in den Hän-
den von Herrn E Brauner. -—- Die Jn-
ftrumentalsKonzertÅLeitung in den Händen

;von Herrn A. Galaske.

Außerdem findet eine

Verlosung wertvoller Pelzgegenstände
Gauptgewinm Ein Fohlenmanteh.

statt. .

An der Modenschau sind nachstehende Fir-
men beteiligt und an folgenden Zahlen er-

erkenntlich:

Hermann , Molros, Schmiedebriicke 55;
Josef gelang, Schleiermacherstraße 51;
Gerhard Wanke, Springerstriaße 17;

Heinrich .Reumann, Viktoriastraße 96;
Otto Schmidt, Büttnerstraße 81 ;

Paul Zimmer, Kupferschmiedestraße 49;

Franz Haase, Häfchenstraße 50;

Rudolf von Schachtmeher, Schillerstr. 16.

Die borgt-führten Hüte find Erzeugnisse der

Firma

HUT - S CHURZ
Schmiedebrücke 17/18 u. Schweidnitzerstn 28.

Anfang: 15.30 Uhr. Eintrittspreis 30 Pfg.
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eiÆlieklirb Steuer- l
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Briefkaften
. « Weidenhsof. Sie erhalten an dieser Stellt
nächstens von uns Bescheid. Sehr erwünscht
wäre es, wenn Sie uns noch nähere Angaben
machen und Ihren Namen nennen würden
Wir sind verschwiegent —-

Bücherschau
Ame Richtlinien über Auskunftpflicht

der Bauten und Sparkasse-i
gegenüber dem Finanzamt

Von Emil Müller-, Halle-S. l, Schließfach 210
* Um in weiterem Umfange, als es nach

dem früheren Recht möglich war, die steuer-
liche Wahrheit zu ermitteln, hat das Steuer-·
recht in den letzten Jahren die Befugnisse der«
Finanzämter im Steueraufsichts«V-erfahren er-
weitert. Durch § 201 Abs. 1 der NAbgOrdn. ist
eine neue allgemeine Art der Steueraufsicht
eingeführt worden mit der Folge, daß das
Finanzamt Auskunft nach § 175 AO. auch
zum Zweck der Aufdeckung unbekannter Steu-
erfälle fordern kann.

Dieser Befugnis des Finanzamts ist, was
besonders hervorgehoben werden muß, eine
Schranke dadurch gesetzt, daß Auskunftsersus
chen unbillig ist. . " .
Nach dem neuesten Runderlaß des Reichs-

finanzministers vom 9. Juli 1932 bedarf es
jedem Fall, in dem eine Auskunft im Steuer-
ermittlungsverfahren oder im Steueraufsichtss
verfahren eingeholt werden soll, einer sorg-
fältigen Abwägung der Gründe, die für unb’_
gegen das Auskunftsverfahren sprechen.
Das gilt insbesondere in den Fällen, in

denen es sich um Auskunftsersuchen an Geld-
vermittlungsanstalten (Banken usw.) handelt-
Die Geldvermittlungsanstalten sind grundsätze
lich — wie alle Staatsbürger — verpflichtet,
dem Finanzamt durch Erteilung von Aus-
kunft Hilfe bei der Ermittlung der steuerlichen
Wahrheit zu leisten. Bei Ausübung der Be-
fugnisse, die sich hieraus für die Finanzämter
ergeben, darf jedoch nicht außer Betracht blei-
ben, daß die Erteilung von Auskünften an
die Finanzämter in das Vertrauensverhältnis
eingreift, das zwischen den Geldvermittlungse
anstalten und ihrer Kundschaft besteht. Dies
darf nicht hindern, dort, wo es sachlich geboten
ist und sich durch ein dringendes Beichsinters
esse rechtfertigt, von den gegebenen gesetzlichen
Aufklärungsmitteln Gebrauch zu machen. Es»
liegt aber sowohl für das Steuerermittlungss
verfahren als auch für das Steueraufsichtsverssi
fahren eine Prüfung im Einzelfalle nahez-
ob das ’nanzielle Interesse, das das Reichs
an der rteilungs der Auskunft hat, zu ders
Arbeit, den Kosten und der Beeinträchtigungs
von Wirtschaftsbeziehungen, die der Geld-!
vermittlungsanstalt durch die Auskunftsertei-:.
lung entstehen können, in einem angemesse-·
nen Verhältnis steht. Die Finanzbehördenf
müssen sich auch vor Augen halten, daß dann,-
.wenn zu viele und zu weitgehende Aus-;
kunftserfuchen an Geldvermittlungsanstalten
gerichtet werden, dies zu schweren Nachteilen
allgemein wirtschaftlicher Art, zum Beispiel-
zu Abziehungen von Spareinlagen führen«
ann. i
Eine ausreichende Gewähr dafür, daß bei-

der Abwägung der beiderseitigen Interessen L
mit Sorgfalt und wirtschaftlichem Verständ-
nis verfahren wird, erblickt der· Reichs-Fi-;
nanzminister Darin, daß die Entschließung übe-r
Auskunstsersuchen grundsätzlich dem Vorsteher
des Finanzamts (im Falle seiner Behinderung
seinem Stellvertreter) vorbehalten ist, und nur-l
ausnahmsweise (kraft besonderer Bestimmung
des Präsidenten des Landesfinanzamtes) auch«
anderen Beamten der Finanzämter zusteht.

 

 

 

Verantwortl. für mit f aszeichneten Artikel Syn-
dikus Dr. Walter, Paeschke, für die mit « be-

zeichneten Artikel Syndikus Walter Baranek, für

den Anzeigenteil u. Geschäftliches: K. Vater!"
Breslau, Siebenhufener Str. 11, Verlagsgenossen-f
schaft „Schlesiens Handwerk und Gewerbe“,I LBlugiegstcaBeT Druck: Karls-steh BreslaubZ
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Die Pollsbühne baut das Malta-Theater um! EWWBkiammeepW
EJahrelang ist wegen des Umbams des ThaliasTheaters -— kurzweg mit alter Circus in
der Schwertstraße beschimpft —- verhandelt worden, 1111 Projekt nach dem anderen wurde fchmmks eine "bunt“. 00“.
erwogen, nichts kam dabei heraus. Die Baupolise_1, die die MStzwidrigen Garderoben Henk- eme We Uhr! schöse Sind-»schw-
13115thlrrkisglerhvercrntwotretenHEng1310511 mitstrScsertieclsjtunglædtes t) iaettelrsNr Sza hfit benigkch Bestedre usw. die beste Entlng
11 o une wie r rr urgerme r· 19 on » 11 augera “ .

das Haus aus dem Nachlaß der Vorbesitzerin 311 übernehmen und den Umbau einzu- Gerhard Hillmann
leiten. Die Volksbühne hat somit in diesem Sommer für das hiesige Handwerk und vom Ho‘luweufl' MADE-C
Gewerbe das umfangreichste Bauunternehmen geschaffen, bei dem viele Firmen Aufträge . . nur onleuerstr. I seit fast 100 Jahren
11111)Veschåftiglmg ZEIerva . zeigt stets eine große Auswahl Interessanter ‚

. Am 3.Septetember wird das umgebaute Haus als „61151111 « _ delegenheltskttule tm schaden«-l «
Hauptmann-Theater«"m Anwesenheit des Dichters eröffnet.

Die Volkshühne, die führende aunstgemeiude Messung die selbst im Kriseuwintek 31/32 Mär Die Firma EmilRenner
moch 33545 Anmeldungen für ihre Verschiedenen Gemeinden zu verzeichnen hatte, hat 15113« UND Quftungßantagten, Vekcms 5at 1511,
somit mit diesem Umbau dem ersten Jahrzehnt ihres Bestehens (im September 1922 31111111 Q3118 U- 611111115111151115 Si 1111 11111-
erfolgte die Gründung) einen würdigen Abtchlufz gegeben und ermöglicht durch ihre 5185111911153’11111111111 5111111 9511111911111111„
niedrigen Einheitspreise auch jedem Minderbemittelten schon für 65 Pfg. monat- KUkt 3119111 berfauft, sodaß letzterer die
lich eine Sonntag-Nachmittag-Vorstellung im Gerhart Hauptmann-Theater. 31111111 Ema Rating VWZIUU als 71151111115.
Ausführciche Prospekte und Drum-errungen 111 der Geschäftsstele Schweidnitzer Str. 8a. 2:33.357?“ und als all-einiger Inhaber

Am erfolgten Umbau des f geile Fitrma“gültig sich in deHreHaupstse
. a 1111 1 ung von izung -

T h a l l a - Gerhart Hauptmann - T h e a l e r und Lüftungsanlagen in jedem Umfange.
Bauherr: Breslauer Volksbühne E. V.‚ Schmeidnitjerstr. 8a mofur 151 11111111111 “Referengen 3111 Verlu-gung stehen.

nahmen nachstehende Firmen hervorragend Anteil und stellten ihre besondere Leistungs-
fähigkeit unter Beweis-

 

 
 
 

 
  

GresamtsBauausfiihrung D“ “mm“
_ » - » Kla stuhlzLieferun

BaugeSChafl MaX Gunth Cr erfolgte Eng die Hinoteehn. Werkstätten?

 

Inh.: Maurermeister Max Günther IX-
und Kaufmann Georg M. Sdml; a l t e r K n e t s d‘

Breslau 13, Neudorfstraße “z Breslau, Neudorfstraße 39 — Tel. 31214

V ‚Rufnummer 33895 n. 32438 Gen.=Vertr. d. Spes.nStuhlfabr. A. Türk-e in, Dresden l
 

Die gesamten

Tl s eh l e r - A r b e i t e n Be: u. Entmasseru"932'123“ , _
« [ paxast-Theatek1
 

 

 soroie die gesamte I2“.-.
fertigte die bekannte Bau—r .Möhelllsdllerci

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

mit erexit-. Betrieb Curt ‚Milde G. m. b. H. .-
p a U l S e i l e r Bang-schifft für Gas-r, Be- und Entmässerungsanlagen x 27“

iBreslau 6, Märkisdiestr. 44 '‚_‚ Tel. 24431 Breslau 5, Freiburgerstr. Z — Tel. 51512 ‘i n

Stuckateur: u. Rabitsarbeiten L og im??? d: s s e l . Hi r —
führte aus . ertolgtge durch die bewährte Firma: : Frau l'nmanns Insular

Julius Völkel skijszdsjskxxxkd Sesselhaus J. Günjburger ;; . —
kniest-u 13, Steinstr. 49.51 —- Tel. 361 81 B'es‘a“ 1HZZMEIZHRMWSWC I KriStall-Palast I

Die umfangreichen Lieferung und Ausführung der gesamten ) - « _ -

:Cesamt-Maler-Arbeiten Linoleum=Arbeiten IT .3 um llflll
führte aus die erfolgte durdi die ins-II Breslaue! Irlllolellllllelelel Z « ‘

 Malereigesellsdraft m. b. H. R o b e rt H e r n z e l m a n n [Scarä Nikolarsrr.z4'
Breslau, Klosterstr. 98.100 ⸗‑‑⸗ Tel. 248 61 Breslau 25, Kantstr. 73 —‘Tel. 3.94.29 « · ," " «

nie eiserne nennenswerten _ « - ·- - — - . ; _ "Mill „E.  - FI-
fwurde geliefert durch die . a - - o " am . am. “um W llllllfl mm ß,

Werkstätten t. Hausfrau-Intuition » _ — . ś - litt. ‑ --
Nieder-Salzbrunn - Fernspr- Waldenburg 40

spie-»mi- elektrische Licht: und Kraftanlage
indirekte Beleuchtung tut- den Zuschauerraum -- Beleuchtung in den Eingänge-I und Repräsentatione-
räumen — erweiterte Zahne-beleuchtan (2 Vorbülmen-Scheinmerter, die elektr. oom Bühnensdtaltraum
gesteuert werden), wurde ausgeführt durch die

SiemensuSchuckert—vWerke A.-G. « -
Tedm. Büro: Breslau 18, Kaiser:Wilhelmstr.13'1' — Sammelnummer 82131 Zz BELI-THEATER 5!!!I
M"

   

 

 

 

schleslens Handwerk und Gewerbe ikifff sidi ständig im trefflich geleiteten Was-« M W III Müll

Vinzenzhaus, BreslauW  is- ais-W
Die agt-est- unhandlich .

Der Name des bekannten Gastronoms Max Klesse bürgt dafür, daß Küdte und Keller das Beste Dom Besten
zu seitgemäß niedrigen Preisen bieten. Für alle Tagu nge n und Festlichkeiten lautet die Parole:

as- Vlnzenzhaus. Seminar-nasse Dis-Z —- Rufnummer 5Ö94l .
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I Bezugsqucllancrzeichnis für " Handwerk mit Gewerbe
 

 

Jaeschka Hist-Minot-
lllll. Johann Jscsclllic
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Iasscnleilerei sMMkH
Sniegeliahrik

Irestau 17
teleion 598 58

Maxßirnk
Franluurterstr. 93 —-

 

_ —f
Vent'lla'terena

»·.«-"T«z«; .» aller Art

g: » «»»» Ozon-Ventilator“;

umiormer
ilragmophonmotore .

«-"."«»: _ 60m P.
' « signalelrenen

111111151- G Beil. Breslau 2
Ileudorieil‘. 33 — Telelon 31870. 37228
II-

 

 

atratzenfa b ri k
Hühner, ürnflnielscn & sann

Hellmuthstraße 63/65

— Mitglied der Breslauer Tisdiierinnung
Telefon 313 97

 

Spiesgelfebgi yogeilfesei Mäskwrcglapntzxn

Breslau 6 —
Lorenzgasse 19 Oppeln

Sie-merk-

3ßte Autotouren sind planmäßig über Schlcslen ein!
"h und bitten unbedingt um rechtzeitige Bestellung

durch Postkarte.

 

     

« Aufklärende Btdichiire überdas gesamte Patentwefengim.KJMHund

  

Ein Mahnwot!

 

  
 

nur an das besteingerichtete

Reparaturwerk des Ostens!

niedri e Preise —- Teils-d ung .
Beete
a usnutzung.

sollst-'s Maeehinentebrlk

      
Ausführun en,

apitalanlage u. Raum-

Llegnitz 77

 

llliicllilillscllii illill‘llSlllllBll SilhlßSlllll
Breslau l, Albrechtstrane 22/23

felegramm-Adresse Mechawerk Breslau, Farnsprecher 2267|

 

Geben Sie schadhafte Elektromotoren

 

Wii‘ vermuten snoltnilliu:
Schwere Drehbank 2 m Drehlänge, Rmk. 350.—o
große Posten Riemenscheiben u. Transmissionsteile
-Träger. Rundeisen, Bledie, Rohölmoior 10 PS

 

in bekannter Güte
zu vorteilhaften Preisen

Kreuzburg Das.
' seit 1908 bestehend

Fernrut 46

liefern

sliillls
Sessel

Tische

 

sofort betriebsfähig Rmk. 400.—, neuen Hydrophor-
kessel 500 Liter, Rmk. 45.——, Bassins, Boiler, äalouiicn
Rohre, Kolbens, Zentrifugal: und Diaphragma.- HI‘OSIGIIBI‘
Pumpen, N1ederdruckaDampfkessel Rmk. 140.— JIlOIISlB-Ffllll‘ll'l
2 guljeiserne Gliederkessel f. Heiymgen, Rippen.-
heisrohre, Radiatoren, Ventile, 2 Drehstrommotore
Hi PS a Rmk. 65.——, Hochdrudanampfhessel
m. Dampfmaschine, 10 Ventilatoren 11. Exhaustoren,
i Sprengmagen f. Pferdebespannung Rmk. 100.—

und vieles andere. .

Hermann Soholz

ll0llili’IlIl-ll0ill00llii
Ansicht-GönnLRspsrsrussv

Telefon 40127 _—

(inneren

il m s a lz !
erzielen Sie bestimmt

durch eine lautende

sit-eine in Schienen:

Handwerk .u. Bewerbe

Wll‘ Bauten 9896|! Barzahlung
Fabrikabbriidie 11. einzelne brauchbare Maschinen

GÖlS&CO. BreslauöZ
' Langegasse 42 — Tel. 51313

Bflll- lillll Sonnenialousmn

Bremen, Elllllll00880 lll-ll ·

 

Schneider-
bedarfsartith

Billigste Bemqu
tm- sonneluermelster

Fritz Illfliillifl
schneidet-stier

I l‘ s 8 l a il l

iiliililliorsil‘aiie i3. T-
Helmut 248 34

sahns-öder

ill'illlll' Ricil 81 M
Breslau 21 «

tiriibwhenerstr. 98
’i'eioton 82713
 

Unterricht-Anstalten
 

 

 

Denke und)!
Uns is und)Er«nder!

in Thilringen. Meeehinenbeu und Elektrotechnik
Wleeenseheftilohe Betriebsführung

- Werkmeieterebtelluna. --

.Ingenleurscnule Jlmenau

     zu ersinnen-!

Eiilt 811111111
ist zu oerpadit. für nn-

oerheirat. jung. geprüft.

Auslande mit 500 Grsindethoblemen gegen-i

PatentIngenleur—Bilrll Fritz Illli'llllillflf, Breslauo233Hurslürallelos
Telefon282 96
  I. H. 1300 an d. .Exp.

von Handwerk und
Gewerbe, Breslau 5,
Siebenllutenerstr. 11

 

Villa Waidfrieden
Sommerfrische H erzogswalde

bei Silberberg .

inheber Bruno Jablonskl memekp«.O
direkt am Walde gelegen, empfiehlt ein- lag nebenberuflich;
und mebrbettige Zimmer bei voller, sehr O
Mel Verpflegung: . Preis pro Person · M 532% Wen

..3.50 - Elektriedies Licht, Wassers Wirtschafte11 o ä
leitnng und W-C. im Hause:

ldyllisd'1e Ruhe: Herrliche spaziergänge MngGeschJstzfielle

Aufmerksame nnd zuvorlwmmendeBedienung Jst-Ida skdwskkgäm
Biumenstrahe 8

Bürger-

 

kth. Hufschmied. OH. 11. L

 

Fürdiesen Gutediein
wird gegen Zahlung von

nur 1.
auch in Briefmarken

(statt 6. - Mk.) eine

Hohenholte-Anzeige
(Wohne er, Stellen:
gesudig' gebote,
Grundstücksmarkt usw«t
in der Größe von

IO mm.
in dieser Zeitung aut- »
genommen .

Mut-Mein1111
eindo. derlrergiinstignngl
ausgenommen.
40 Pt.Mei1rhoeicn sinds
einjimnden, men- .-
iÄnzeiqe uni. einerZifler‘
erscheinen soll

Putenbeokknte:

1m 15 Kerl hier
Breslau.



384

_HAXT « . « Handwerker-Ekholungsl1eim Neufalkenhain
. - bei Bad Altheide

sorgt-Inst und sama-wulstig- « ’ » « — -« , : ·
Telefon 50113 smlus macheka 10 I‘I;

  

  

    
   

  

   -rm            

  

 

   

Milgßed der Breslauer Tisdnlerinnung » s _. - l d? z - »

Kiefeme und massiv-eidlene Särge K « . f ‘. 7
Spejlaliläl; « /. '‚ ,,'

Eichen-gerltzte Särge

Vertreter an allen gessen-n plslzea gesucht  
 

   

        
   

« K— EV- ää. fabrikneua sei-M M nat ’5‘ « ‑ .. . «- : « «
—m—Einnm-Wacnsomrommm. · « « «« '  ' -- « “l ! lLs « ‘

‚7— _‘. ——"'T’;’ V. » . If   

  

  

    

  

  

  

R Mamas. um: mm.
Emankorumlormar. Mumm

· spanlulmmmml III- M
er: cll W sannT -:f- _ mls o und l

siegreiche Spezmlmuscnmn mm Immun
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Lonostraßo 21 —- tsiston 31810. 312 sc lm/ -:1bimmun:I'm"!!!"Jur‘nmuwm'llm‘ WWssLäWyTNYs—
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FIE- DR «-. \\d ‘-
«— qhs ‘s ‘N. s · -
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erhpuen sie gut uns: Herrliche Lage - Bäder im Hause - Niedrige Preise!
pkexswert 1n ersfldesm—
ger Ausführung bei

A.Schneider
Innungsaussehuß zu Breslau

Anfragen an Stadtrat, Obermeisler Sdmeider, Breslau, Äuguslaslr. 226 (Tel. 30929)
Schneidermeister ‚

Augustastraße 226
früher: An den Kasernen Ö

   
 

 

 

 

 

 

 

 

    
 

 

 

   

Tel. 3092-9 « Doskscheck 40450 4 E l8 B II - IIII I‘Z W a I' B II i“ b‘l‘m‘“ HfllIS- IIIIII IIIIcIIsIIIIIkIII

i3 Lager 1n- undueuslöng. Stoffe (.N N ‚N Bau-um! Mlllllllllesclllafle steh um im Harlell' llllll WMII
Anfertigung scaka Umformen 0g »O »ö- _ _ Spqia1: _

0 W »so Sp» InscnlereI-neuarlsanllel each-» sounuer stahl-mit
V - .._ - \ ‚ogqäyßä Hermann lautes- nacnlll.

Alwin Kaiser . N Od- 0, od d" INSIIII 9. IIIIIIIIGMIPIIG 18 - FOI‘IISIII‘. 45156
Gravier-vAnstall M .\zwt DE HQF

Breslau. Am Rathaus 15. Tel. 29481 ö’owöfl' væpäopzooxsz Achtung Tischlermeister!

Ko K E » 40° I. . O 00

B 90m Illl‘fl www-II Illll H o:o “630930 Hos· 6°C, an Täscdhlefdelgaltlusnhdstiucttz I- um
M d Mohnun en P NO 80 \47‘ 09“, 080 Isng sälkmuäth gdfxldzttlggßäudtk egttlsleklttaetnfjapstsflkak Wal:

.o eine x ØOHCC _‚ vgl?" Do G Gd 90 nungeaz ca. 3% Flor-gen gr. sehr schöner Garten. costs-Ide-inbeterLaeimSüdmsu4zZ r N d . .l _ ⸗ Z V 00 d« g, N" halber In verkaufen. 0 ert. u. l. H. 1801 an die Esp- vo-
miägsssnåkosngsazvådb est-ZEIT-Mkä« :s.. Od- UV FOR-III Handwerk u. Gewerbe, reslau, Siebenhujenentr. 1145..

stuqu in unserem Geichaftszimmey Dem-« 90 W“ -
Maße -9- W- 616271213 62. man III- Mal-|- um Wiss- ustussss ,

am n so Iclll . mm.W 'Ettenheim-Baugenossenschaft 0.6. m.b. II. « 'I'I OI' IM MUMM." ' man
„Am Sauermann“. Breslau O Leim; ._ im!)

Ersatzteile für W Fa‘bgflmne m: mm.W
Landmaschinen Inwimtäwm M W M d“ smmfim mss.srb..mc.m

liefert schnell und billig . Große. Lager N. günetlgo Probe sonst-. “B"gomul‘ mm liefert

Fl‘i‘ZKIOSSCCK E t cf“. IF Mo II Lack-. Fimiss und Farben-Großhandlung sacthPIIS II .
Breelnu 2, Fluren. 10 ”mm. 15, “man; m4 BI‘BNILICMM.II - F". mam12I

Ferncpredler m 21 — Rufnummer 204 30 Illl‘l "am.W5
 

:« -- —  . _ - - . . uns-so43657/58 szspszzgsjfgsskigLICEIIIIMEIIIIIIIULU s .
sTucH GepaoFTfi FEUEQBEJTäNDIGE u. FEU-EQHEHNENDE Flut-main-

NEUZEITLICHE STAHLTÜREN Uu'TOQE TÖRZARGEN HAUEQJ‘CHUTZECKEN:   


